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Die Warſchauer Corſelnl⸗Fabrik 


„ERANOGOISE 


N iſt nach der Petrikaner Straße Nr. 84 in der Ofſtziae, parſerre verlegt worden, 
und empfi bit ſich fernerbin dem Wobl wollen ner ‚aerbrten Runpicoft. (24—1 


Industrie. Handwerks Austellung 
in Lodz. 


(reit | m | Sulbaud. 
Das Bureau des Ausſtellungs⸗Cmites wird morgen (Freitag, And 
d. 6. f. M.) aus dem Grand Hotel nach Helenenhof übertragen | St. Petersburg 


N . E — Hofnachrichten. Se Majeftätder 
werden. bet d die A Reli Bere D 5 ie l nd: S 1 ra 5 e Kaiſer hat anläßlich des Ablebens der Erb⸗ 
Alle Informationen betreffend die Ausſtellung Uis- dis ben Gtabtgätten 


großherzogin Eliſabeth Anna von Oldenburg zu 
dieſer Zeit an dot ertheilt befehlen geruht, am Allerhöchſten Hofe auf acht 
Zur Bequemlichkeit der Herren Exponenten wird das Bureau 


Tage Trauer anzulegen. 
Ihre Majeſtät die Königin der Hellenen mit 
Telephonanſchluß haben. 


der Prinzejfin Marie und dem Prinzen Chris 
ſtophor von Griechenland, ſowie Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Alexander Michailowliſch 
und die Großfürſtin Kenia Alexandrowna bega⸗ 
ben ſich am Sonnabend, den 31. Auguſt, 
auf der Kaiſerlichen Yacht „Alexandrija“ aus 
Peterhof nach der Kronftädter Rhede, wo Höchſt⸗ 
dieſelben die Kaiſerliche Yacht „Poljarnaja 
Swesda“ beſtiegen, um die Reiſe nach Dänemark 
anzutreten. Den Erlauchten Verwandten das Ges 
Sonnabend, den 7. September: leit zu geben waren am Peterhofer Militär-Lan⸗ 

Abends Anfang 7 / Uhr: dungsplatze Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 


im Theatergebäude unter den Colonnen, 0 [ off nun 08-6 N | b- 155 Ihre iel gen beiten IK Soopfuehen 


a | ‚Direktion. B. Schenk. 


| Größtes phantaſt. Unterneh⸗ 


men der Welt! 
circa 2000 Perſonen faſſend 


Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, Michal Nikolaſewüſch und Georg und Glergei 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahljvon. Brillanten, Perlen und bunten | ee e aa 5 her 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- Vorſtellung HH. die Großfürſten Michail Nikolojewilſch und 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- I Georg Miſchallowiſch begleiteten die Hohen Abs 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und f reiſenden bis zur Kronſtädter Rhede. 
Zündholz- Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons — Von der Commiſſion Sabugin. Dieſer 
für Tarlums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, 926 ei „pen Me ‚nl t 1. Pd he 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eto. — Sabugin nach dem fernen Oſten Aſiens ale 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


| REELL FESTE PREISE are na , Gand gurkdgetehtt, e 


1 erfahren, N die Commiſſion zu der Anſicht 
„a: ietet nur außergewöhnliche gekommen, daß an der ganzen Oſtgrenze Sibi⸗ 
8 @ N te riens Freihäfen zu errichten find, Weiter ſollen 
Coloſſal-Repertoir. dort neue Grenzbrigaden geſchaffen werden, um 
dem wachſenden Goldſchmuggel aus den ſibiriſchen 
Goldwerken nach China Eingalt zu thun und in 
dem Grenzrayon Ordnung zu ſchaffen, der jetzt 
viel unter der Heimſuchung chinefiſcher Banden 
zu leiden hat. Für den Betrieb der Sibiriſchen 
Etſenbahn längs der chinefiſchen Grenze läßt ſich 
ein verſtärkter Grenzſchutz gar nicht entbehren. 
Für die zu errichtenden Standorte iſt die Grenze 
im Detail erforſcht aufgenommen worden. Nach 
der Rückkehr des Finanzminiſters werden dieſe 
Fragen geprüft werden, ſo daß ſie ſchon in dem 
Budget des nächſten Jahres Berückſichtigung fin⸗ 
den können. i 


leinrich Wagner, Lodz, 


Weberei- Utensilien- und Maschinen-Fahrik 


empfiehlt seine neu construirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 
Betrieb: mit einfachem Hub, 9 0 dieselbe Tourenzahl erreicht wird, wie bei des Kaiſ. Marien⸗Theaters in St. 
englischen Doppelhubmasc;inen. Peteröburg. Prachtvolle marokka- um 

; j 3 g 2 Reval. Seine Erlaucht, der General⸗Gou⸗ 

Bisher unerreicht ruhiger Gang. niſche Ausstattung des geſammten verneur Graf Schuwalow Ha Sonntag hier 
Theaterraumes, 39 1 ein und wurde vom Gouverneur und den Vers 
tretern der Behörden empfangen. Nach kurzem 
Aufenthalt reiſte Graf Schuwalow weiter zur 


Station Kegel und begab ſich von dort nach 
Schloß Fall zum Fürſten Wolkonſki. 


Ueber Börſen, ihren Zweck und ihre 


Volle Garantie. 


f N r. Fre ee Ser 
Der eee in meiner U U. 1 0 0 N \ 0 N, 
Zahnarzt, 
na n- t U 0 Petrikauerſtraße Nr. 73 gegenüber der 
- Konditorei Roszkowski 


Heilt Krank heiten der Zähne und der Einrichtungen. 
Petrikauerſtr. Nr. 17, Hotel Hamburg, Mundhöhle. Einſetzen von künfte ichen i Eine 2 7 7075 75 0 
beglam am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Matdem. Zähnen und Plombiren mit Gold nach 8 0 40 Rohe hal ie 
Malerei und andere nüglihe Wefenihajten durch der neuſten amerikaniſchen Methode. E 118.560 ‚Pan, 
die a Eh * 3 un 5 a a - : 2920 ander 1 1 P P. 
B llchkei r eine Schule geeignet, wie au 2 ; . 
Saul Möbel nach neueſtem Syſtem vor banden. Die Kanzlei 2. Rang — 2 II. 


Man kennt Fond g. oder Waa ren bör⸗ 
fen, Je nach Oertlichkeit und Art des Handels 
ſind ſie das eine, oder das andere. An Hafen⸗ 
plätzen find die Waarenbörſen zu Haus, in großen 
Städten des platten Landes die Producten⸗ und 
Fondsbörſen. Alle 3 ſind nur verſchieden durch 
das, womit ſie in erſter Linie handeln. In der 
Drganifation und in der Jagd nach Geld und 
Verdienſt gleichen fie ſich aber ſämmtlich. Eine 
der wichtigſten Börſen für den Welthandel iſt die 
Waarenbörſe. Auf ihr werden wohl auch 
die bedeutendſten Geſchäfte, d. h. die größeſten 


Vorbereitung zu den Regierungs Schulen unter des vereideten Rechtsanwaltes Gallerie — 


Garantie. — Anmeldungen werden täglich von Er 

9—4 Ur entgegengenommen. Henr IK Ilzenber 
B. JUDELEwiCZ |" Senn baten. Me hi 

5 j r mt ohne Vorauszahlung 

14 Jahte pracuſcher Leyrer in einer Mealſchule ge Sncrfe" alertei Guthaben 
ner on ge⸗ 
‚A. Censar, Zahnar zt, re . — (Byror's) aller Blägen duußlanbs. 

langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 


arztli in lin, t 0 | 
ee eee DR MI) 8. ! Abt BIN 
heren Freund, gegenüber der Poznangkiſchen Nies N) 090. f 


des S 0 a Umſätze gemacht. Waarenbörſen erſten Ranges 
. en a e e ji Frauenarzt, . find z. B. die von A a twerpen, Hamburg, 
Spetialität: Olombiten ſchabhafter Zähne | a Sr Nr. 88 Bremen, von Riga, Liverpool und 


2 Gold, ywatz. Genua. Was Europa an Kolonialartikel, an 


Tabak, Baumwolle, Reis, Petroleum u. |. w. 
braucht, oder was es an eigenen Producten bezw. 
Fabrikaten an die überſeeiſchen Welttheile abgiebt, 
wird an dieſen Börſen abgeſchloſſen. Das domi⸗ 
nirende Element der aarenbörſen find die 
Rheder und die großen Agentur⸗ und Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäfte, fie beide find unumſchränkt in ihren 
geſchaͤftlichen Transactionen, und ihr Wort bes 
deutet viel, viel Geld. Solange das Geſchäft hier 
legitim bleibt, d. h. ſolange ſchwimmende Waaren 
ges und verkauft werden, oder ſolange dies mit 
heimiſchen Werthen geſchieht, ſolange erfüllen die 
Waarenbörſen ſicherlich eine große Aufgabe. Sie 
vollziehen mit den Weltmärkten dasſelbe, was an⸗ 
dere Börſen mit lokalen Märkten thun, d ie Be⸗ 
ſt immung der Preiſe von allerhand 
Waar en. Der Apparat der Waarenbörſen ift wie 
bei anderen Börſen der nämliche. Die Banken und 
Bankiers vertreten die Rheder und die großen Im⸗ 
oder Exporteure, im übrigen aber wird jedes Geſchäft 
durch Vermittelung von Maklern abgeſchloſſen. 
Weil nun aber der Verkäufer z. B. von über⸗ 
eeiſchen Artikeln die Waare nicht ſofort liefern 
kann, da ſie unterwegs iſt, muß neben dem 
Schlußſchein ein anderes Document ausgeſtellt 
werden, das ſozuſagen einen Waarenwerthbrief 
bedeutet, und wie ein anderes Werthpapier Baar⸗ 
geld bedeutet. Es iſt der ſogenannte War⸗ 
rant, der Gewicht, Art und Lieferungstag der 
Waare enthält, und für den Käufer ſogut wie 
die Waare ſelbſt iſt, weil er auf Grund des 
Warrant über dieſelbe verfügen kann. Die Natur 
des Warrant und die großen Preisſchwankungen, 


denen an den Waarenbörſen die Hauptwaaren unter ⸗ 


liegen, haben eine Art Speculation gezeitigt, von 
der das draußen ſtehende Publicum im Allge⸗ 
meine keine rechte Vorſtellung fich machen kann. 
Ein Beiſpiel fol dies darthun. Ein Importeur, 
der von dem Ausfall der Baumwoll -Ernte in 
Neu Orleans, oder von der Kaffeernte in 
Jaa oder von der Zuckerernte im Indien 
zufällig Wind, und von ſeinem Geſchäftsfreunde 
an einem der überſeeiſchen Handelsplätze Ver⸗ 
kaufsaufträge großer Wantenpoften erhalten hat, 
ſagt fich, daß in folge des reichen Ertrages von 
Kaffee, Baumwolle und Kolonkalzucker die Preiſe 
ſpätet fallen müſſen. Er verkauft deßhalb Poſten 
dieſer Waare, die er garnicht hat, und über die 
er alfo nicht verfügen kann, blanco auf Zeit, d. 
h. er rechnet darauf, daß er in 2 — 3 Monaten 
die dann fällig werdenden Lieferungen billiger 
am Plutze oder auswärts einkaufen kann, und 
auf dieſe Weiſe einen hübſchen Gewinn zieht. Der 
Käufer erhält ein Zeitwarrant und das Ges 
ſchäft iſt damit erledigt. Wenn gut ſituirte Häu⸗ 
ſer mit einem Vermögen, das nach Millionen 
zählt, nur derartige Speculationsgeſchäfte machen 
würden, ſo ließe ſich gegen ihre bedenkliche Natur 
nichts einwenden. Denn im Grunde kann es Un⸗ 
betheiligten gleichgültig fein, ob Jemand ſpielt, 
und verliert, oder ob er gewinnt, wenn er nur 
feinen Verpflichtungen immer pünctlich und ges 
wiſſenhaft nachkommt. Aber die Waaxengeſchäfte 
auf Zeit, z. B. das Speculiten mit Zucker oder 
Kaffee ziehen doch auch andere Kreiſe in ihr Be⸗ 
reich, die wegen unzureichender Mittel zu Grunde 
gehen, und viele andere Exiſtenzen ins Verder⸗ 
ben mit hineinziehen. Es iſt begreiflich, und durch 
die menſchliche Natur einigermaßen eniſchuldi⸗ 
gend, daß müheloſe reiche Gewinne zum Spiel 
anlocken. Der Importeur, welcher nach 4 Wochen, 
wenn mehr als genügende Waarenpoſten am Lager 
find, und in Folge ſtarken Angebotes zu bedeutend 
niedrigen Preiſen, als ſie es beim Erhalten der 
Nachricht vom Ausfall der Ernte und bei dem 
danach eingeleiteten Blankoverkauf waren, ſich 
deckt, d. h. den nothwendigen Ankauf zur Liefe⸗ 


Ueber die Memoiren von Marienbad 
plaudert ein Wiener Blatt folgendes aus: 


„Die faſhionablen Räume des Fremdencaſi. 
not in Marienbad find geſchloſſen und demnächſt 
ſchon ſoll ſich beim marienbader Gerichte der 
Epilog zu den Vorgängen in dem Cercle des 
etrangers abſpielen. Da wird denn vielleicht der 
Oeffentlichkeit ein Blick hinter die Couliſſen des 
Unternehmens geftattet werden. Bei der Gerichts 
Verhandlung wird man nun vielleicht auch er⸗ 
fahren, wer die Leute waren, die erſt Tauſende 
verloren und ſich dann, nach dem Verluſte darauf 
beſannen, daß es ein beleidigtes Recht giebt. Vor 
Allem wird man wohl Klarheit darüber gewinnen, 
ob es wahr iſt, was man zur Vorgeſchichte der 
Sperrung des Caſinos erzählt. Ein Herr aus 
Budapeſt — jo wird dem Neuen Wiener Tag ⸗ 
blatt perſichert — ſoll an wenigen aufeinander 
folgenden Abenden circa 5,000 fl. im „Pferdchen⸗ 
ſpiel“ verloren haben, ohne darum die Beſuche 
im Caſino aufzugeben. Als er nun einmal in 
begreiflichem Mißmuth am Spieltiſche ſtand, be⸗ 
merkte er — fo heißt es — wie ein Croupier 
eine Fünfguldenmarke (es wurde nicht mit baa⸗ 
rem Gelde, ſondern mit Marken geſpielt) geſchickt 
zwiſchen die Finger gleiten und in feine Taſche 
verſchwinden ließ. Darauf eilte der Beobachter 
raſch in die Vorhalle des Cafinos hinaus, und 
hier ſoll ſich nun folgender Dialog zwiſchen dem 
Fremden und dem Director des Etabliſſements 
abgeſpielt haben: Der Fremde: „Mein Herr! 
Hier wird man betrogen !* Der Director: „Oho! 
Wer ſagt Ihnen das?“ Der Fremde: „Ich habe 
ſoeben geſehen, wie ein Croupier eine Fünfgul⸗ 
denmarke in ſeine Taſche verſchwinden ließ 
ich wünſche, daß mir die fünftaujend Gulden, die 
ich verloren, zurückerſtattet werden“ — und der 
Director, darauf bedacht, daß die Ehre des Eta⸗ 
bliſſements nicht weiter blosgeſtellt werde, griff 
nun nach ſeiner Brieftaſche und händigte dem 
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rung macht, und ſo ganze Vermögen verdient, 
veranlaßt vielleicht andere Geſchäftsleute zu einem 
ähnlichen Riſiko. Das wird in der Regel dann 
jo gemacht: Der große Speculant hat gleich nach 
Beginn feiner Baiſſe⸗Transaction allerhand Ge⸗ 
rüchte ausgeſprengt, oder ausſprengen laſſen, die 
einen im Laufe der Zeit eintretenden Preisdruck 
des Kaffees, Petroleums oder Zuckers plauſibel 
machen. Sofort finden ſich Gläubige am Platze, 
oder außerhalb desſelben, die ſich davon über⸗ 
zeugen laſſen, es wird berechnet, daß am Novem⸗ 
berlieferungstermin dieſe oder jene Waare noch 
weit niedriger ſtehen muß, als der Baiſſier es 
glaubt, und ſofort verkauft man nun Poſten 
über Poſten. Als der Lieferungstag da iſt, ſtellt 
ſich 8 daß der Preis allerdings erheblich 
gefallen, nicht aber ſo gefallen iſt, daß man ſich 
mit Gewinnchancen decken kann. Aufſchub für 
die Lieferung giebt es aber nicht, man muß in 
den ſauren Aepfel beißen, und das unternommene 
Zeitgeſchäft mit Verluſten bezahlen. Was wir 
hier von Baiſſegeſchäften ſagen, gilt auch von des 
nen der Hauſſe. Der eine gewinnt daran, zehn 
andere verlieren. Welch koloſſale Summen durch 
die Speculation an den Waarenbörſen auf dieſe 
Weiſe umgeſetzt werden, davon hat der Laie 
im Allgemeinen keine Ahnung. Liverpool 
und 8 zeichnen ſich durch beſon⸗ 
ders vage Differenzgeſchäfte in Waaren aus, 
und von hier aus iſt auch ſo manchem 
Groſſiſten oder Detailiſten in England und 
Deutſchland der Sturz beſiegelt worden. Man 
kann dreift behaupten, hier wie dort werden jähr⸗ 
lich 100 Millionen Pfund auf dieſem Wege ver⸗ 
dient und verloren durch die Thätigkeit der Spe⸗ 
culation. Das conſumirende Publikum erfährt 
dies in der Regel nur dadurch, daß das Faß 
Petroleum, der Hut Zucker oder der Sack Je 
um einige Kopeken finkt oder ſich erhöht. Ge⸗ 
ſchieht dies, dann werden allerh and einleuchtende 
Gerüchte verbreitet, man glaubt ſie, und ſchimpft 
dann entweder auf die Monopoliſten oder man 
lobt den Preisdrücker „Freihandel.“ In den Zei 
tungen aber lieſt man von Zahlungseinſtellungen 
des Hauſes So und fo, von flüchtigen Bankerot⸗ 
teuren, die andere geprellt haben, oder von un⸗ 
glückſeligen Selbſtmorden u. |. w. Trotz dem 
und alledem wuchert das Zeitgeſchäft fort, der 
große Speculant ſcheut keine Mittel, um es im ⸗ 
mer legitimer zu machen, und wenn man auch 
die Börſen in ihrem Hauſe ſolange gewähren 
laſſen darf, ſolange fie durch die Hauſſe. und 
Bauſſeſpeculationen keine allgemeinen Kalamitäten 
anrichten, jo muß man doch im Intereſſe 
der wirthſchaftlichen Aufgabe, die 
der Waatren handel hat, wünſchen, 
daß das Differenzſpiel möglichſt 
eingeſchränkt werde, und nur auf ſolche 
Leute beſchränkt bleibe, die Geld verlieren können, 
weil fie es im Ueberfluß befigen. 

Bei den Producten- und Fonds 
börſen wird in ganz ähnlicher Weiſe gewirth⸗ 
ſchaftet. Statt des Zuckers und Kaffes muß 
hier Getreide oder Spiritus, oder müſſen die ſo⸗ 
genannten Spielpapiere des Actienmarktes her» 


halten. Der Gimpel an den Productiensbörſen, 


der in der Regel hineinfällt, iſt entweder der 
Großgrundbeſitzer oder der Brenner, und nur der 
Getreidemakler oder der Speculant ſchöpt das 
Fett ab von der wahnfinnigen und wagehalſigen 
Kurstreiberei der Hauſſe⸗ und Baiſſeparteien. 
Berlins Productenbörſe zeichnet ſich 
vor allen Dingen in Getreideſpetulationen aus. 
Was da jährlich in Roggen, Hafer und anderen 
Sorten gehandelt wird, betrifft Unmengen und 
Unſummen. Begreiflich iſt aber die Speculation, 
weil die Reichshaupiſtadt der Hauptſtapelplatz von 


— — — — — — sn 


Fremden fünf Noten zu tauſend Gulden ein. 
| Vergnügt über den unerwarteten Ausgang jeiner 
| Affaire entfernte ſich darauf der Fremde; aber 
dieſes ſein Beiſpiel munterte auch Andere auf, 

mit den gleichen W an die Direction 

heranzutreten. Es kam in Folge deſſen zu ſchar⸗ 
fen Auseinanderſetzungen und ſchließlich wurde 
die Behörde angerufen — und das Caſino wurde 
geſchloſſen, das Spiel war aus 

Vermuthlich wäre es nicht ſo weit gekommen, 
wenn Spielende und Bankhalter die in den Räu⸗ 
men affichirten Beſtimmungen für das Spiel 
reſpectirt hätten. Niemals ſollte ein höherer Ein⸗ 
ſaß als 2 fl. gelegt werden, und man lächelte 
darüber und ſetzte 50, 100, ja auch 1,000 fl. 

Nur vergaß man eben, daß, wer ſpielt, auch auf 
das Verlieren gefaßt ſein muß, und daß man 
anderwärts, wenn das Glück nicht hold iſt, dem 
Orte in Hinkunft ferne bleibt, ſchwerlich aber ſich 
entſchließt, die Sache an die Oeffentlichkeit zu 
bringen 

Bei der Gerichtsverhandlung in Marienbad 
wird man vorausſichtlich auch die Details der bei⸗ 
den jetzt ſo modernen Glücksſpiele „petits cher 
vaux und „chemin de fer“ erörtern. In 

Oſtende und in Spaa, an der Riviera und ſelbſt 
in dem zumeiſt von Kranken beſuchten Mentone, 
ſowie ferner in Luzern und Interlaken findet man 
jetzt in den Cafinos und Fremdenclubs die beiden 


Tiſche mit den zierlichen Maſchinerien, mit den 


Reitern aus Blei uno den Eiſenbahnwaggons auß 
Blech. Beide Spiele beruhen auf einem äußerſt 
einfachen Principe. Von dem vielbeſprochenen 
Pferdchenſpiel wollen wir nicht mehr viel reden; 
man kennt bereits überall die mit Nummern ver⸗ 
ſehenen bleiernen Pferdchen, die da auf dem mit 
grünem Tuch beſpannten Tiſch in acht kreisrunden 
Furchen laufen. Einer der Beamten des Bank⸗ 
halters handhabt eine Kurbel, die an der inneren 
Längsſeite des Tiſches angebracht iſt, durch deren 
Drehung er die Fortbewegung der Pferde regelt. 
Sobald alle acht Pferdchen in gerader Linie neben 


Getreide iſt, das aus dem ganzen Lande hier 
zuſammenſtrömt, da der Verbrauch in der Millio⸗ 
nenſtadt ein ungeheurer iſt. Der Engrosgetreide⸗ 
händler hält den Bedarf auf Lager, der jahraus, 
jahrein nöthig iſt. Er muß dafür große Lager⸗ 
plätze halten, und viel Geld für die Waare Det» 
ausgaben, ehe fie ihm abgenommen wird. Wenn 
er nun unter günftigen Ausſpieien eine ſpecula⸗ 
tive Operation vornimmt, und und dabei profitirt 
zum Schaden, wie wir ſchon vorher bemerkten, 
der Urproducenten, die ja nichts verlieren würden 
und könnten, wenn fie ſich nicht in Speculationen 
einließen, ſo kann man ihm dies unter dem Ge⸗ 
ſichtspuncte der großen Ausgaben nicht verdenken, 
die er hat, bis er ſeine Waare an den Mann 
bringt. Immerhin geſchehen die Zeitgeſchäfte aus 
einem geſchäftlich wenigſtens beſſer erklärlichen 
Beweggrund, wie bei dem Speruſationen an den 
Waarenbörſen, freilich find fie trotzdem nicht 
minder verwerflich, wie jene, und beſonders auch 
bei dem Terminhandel von Spiritus. Am ſchlimm⸗ 
ſten grafſirt freilich die Speculationswuth 
bei den Fondsbörſen, auf deren gemein⸗ 
gefährlichen Charakter wir jetzt etwas ausführlicher 
zu ſprechen kommen. 

Unſere heutigen Fondsbörſen haben oder 
ſollten im weſentlichen 3 wichtige Aufgaben zu 
erfüllen haben, die Preis feſtſetzung der 
börſengängigen Papiere, Aufkauf von 
Wechſeln und die Einführung neuer 
Unternehmungen auf dem Markte. 
Die Fondsbörſe iſt diejenige Inſtanz, wo Geld» 
überfluß und Geldmangel ausgeglichen wird, und 
die deshalb im Geſchäftsleben ſo nothwendig iſt, 
wie nur was. Erfüllt ſie nun aber die Aufgabe 
auf dem rechten Wege und im richtigen Sinne! 
Wir bezweifeln dies aus mehr als einem Geſichts⸗ 
puncte, ohne dafür allerdings andere Gründe, als 
gewiſſe Symptome anführen, zu können. Als 
ein Symptom des krankhaften oder verzerrten 
Characters der Fondsbörſen iſt vor allen Dingen 
die Speculationswuth im Allgemeinen zu betrach⸗ 
ten. Man ſpeculirt hier wie bei Waaren⸗ oder 
Produktenbörſen, nicht etwa aus Berechtigung, daß 
man weiß oder vorher weiß, wie eine Ernte aus ⸗ 
fällt, und wie ſich danach die Preiſe für Lebens⸗ 
mittel und Rohproducte voraus ſichtlich ſtellen, 
ſondern man fpeculiit aus Berechnung und Be⸗ 
nutzung von ganz willkürlichen Chancen für oder 
gegen die Prosperität eines Unternehmens, man 
bildet Ringe, die den Zweck verfolgen, den Kurs 
eines Papiers nach Gutdünken ohne innere oder 
äußere Einflüſſe in die Höhe zu ſchrauben, oder 
herabzuſetzen, kurz man fpeeulitt aus dem bloßen 
Hange, durch künſtliche Manöver Geld und zwar 
viel Geld zu gewinnen, mit einem Worte um zu 
ſpielen. In dieſem Sinne des Börjenfpieled iſt 
die heutige Fondsbörſe den anderen Börſen unbe⸗ 
dingt „über“, und in dieſem Sinne ift ihre Thätig ⸗ 
keit auch weit zerjegender und gemeinſchädlicher, 
als die jener. Wir wollen hier unterlaſſen, vom 
Standpunkt des Strafrechts die Handlungen der 
Speeulanten näher zu beobachten, ſie collidiren faft 
alle mit dem Geſeß und mit der Moral, und es 
iſt daher auch ganz gerecht und in der Ordnung, 
wenn der Stagt und die Geſellſchaft gelegentlich 
die kraſſeſten Erſcheinungen der Börſenſpeculation 
und ihre gewiſſenloſeſten Träger jo aufnimmt, 
wie ſie es verdienen, und beide durch proceſſuale 
Schritte oder duch Verordnungen unmöglich 
macht. Leider geht es nicht, die Sp culation an 
den Börſen überhaupt zu unterdrücken, es iſt 
ſchon ein Verdienſt, wenn man die ſchlimmſten 
Auswüchſe beſeitigt. Infolge deſſen werden die ſelben 
beſtehen, ſolange die Börſe beſteht, und jeder 
ſolide Beſucher muß das ihm anhaftende Odium, 
daß er mehr Spieler, als Geſchäftsmann ift, 


einander aufgeſtellt find, wird die Kurbel mehr⸗ 
mals raſch in Bewegung geſetzt und nun beginnt 
der raſende Galopp der Pferdchen im Kreiſe 
herum, bis allmählich das eine oder das andere 
ſeine Schwungkraft einbüßt, während die anderen 
noch eine Weile fortraſen. Nach einigen Gecuns 
den fallen auch von den übrig gebliebenen meh⸗ 
tere ab und zum Schluſſe zieht ſich das Spiel 
nur zu Zweit oder Dritt fort; Sieger ift, weſſen 
Pferdchen erſt vor dem mit einer rothen Fahne 
gekennzeichneten Ziele ftehen bleibt. Bleiben aber, 
was ebenfalls möglich iſt, zwei oder gar drei 
Pferde knapp vor dem Ziele ſtehen, dann nimmt 
der Groupier eine Schnur, welche an der Spitze 
der Zieltafel angebracht iſt, und zieht ſie der 
Quere nach über die Rennbahn; und dann iſt 
Sieger jenes Pferd, deſſen Füße über dieſe Schnur 
hinausragen. 

Für jedes der acht Pferde wird nur eine 
Nummer ausgegeben, und da der Einſatz blos 2 
Francs beträgt, jo trägt jedes Spiel 16 Francs, 
wovon der Gewinner 14 erhält, während 2 dem 


Bankier bleiben. Da ſich das Spiel ungemein 


raſch abwickelt und eine Tour kaum mehr als 1¼ 
bis 1¼ Minuten in Anſpruch nimmt, ſo hat der 
Bankier in jeder Stunde einen Reingewinn von 
80 bis 90 Francs. Da ferner das Spiel ge⸗ 
wöhnlich um ½8 Uhr beginnt und um 12 Uhr 
ſchließt, jo ift das Geſchäft für den Bankier ein 
ziemlich rentables. Seine Chance iſt ſicher, wäh⸗ 
rend der Spieler kaum in der Lage iſt, das Ver⸗ 
lorene wieder hereinzubringen, weil er den Saß 
nicht verdoppeln darf und größere Einſäßze als 2 
Francs, wie ſchon bemerkt, nicht angenommen 
werden. 

Genau dieſelbe Spielregel wird beim Eiſen⸗ 
bahnſpiel eingehalten. Auch hier ein grüner Tiſch 
und ein Kreis auf demſelben. Diejer Kreis iſt 
in acht Segmente getheilt, von welchen ein jeder 
den Namen einer europäiſchen Hauptſtadt und 
einer den Namen des Ortes, in welchem wir uns 
eben am Spieltiſch befinden, trägt, alſo z. B. 


tragen, gleichviel ob er ſich an den Gelegenheiter j 
der Speculation betheiligt oder nicht. 1 


BagesKroniß, 


— Das neue Schuljahr hat begonnen 
und mit ihm eröffnet ſich für vie geſammte Schul⸗ 
jugend eine neue Zukunft. Es heißt jetzt, nachdem 
die Ferienzeit mit ihren vielfachen Freuden und 
Erholungen vorüber iſt, von vorne anfangen zu 
lernen, Dies gilt ſowohl für Knaben und Mädchen, 
die zum erſten Male die Schule betreten, wie für 
die Schaar der in eine höhere Klaſſe Verſetzten. 
Ein Jahr, wie lang erſcheint es, wenn man es 
vor ſich hat, und wie kurz, wenn es vergangen 
it? Um fo ſchlimmer ift es dann aber, wenn 
man die Zeit nicht richtig benutzt und ausgenutzt, 
wenn man nichts zugelernt und ſich nicht neue 
Kenntniſſe gründlich angeeignet hat! So mancher, 
der im letzten Jahre zurückgeblieben iſt, iſt der 
ſprechendſte Beweis dafür! Je älter man wird, 
deſto mehr wird verlangt. Wer 14 Jahre alt ift, 
muß mehr wiſſen, als jener, der erſt 10 Jahre 
iſt. Das war immer jo, und wird immer jo 
bleiben! Mit dem neuen Schuljahre heißt es 
alſo vor allen Dingen nach den guten Vorſatzen, 
welche man mit nach der Schule bringt, auch 
handeln! Wer fleißig und ordentlich, wer gehor⸗ 
ſam und aufmerkſam ſein will, zeige dies in vol⸗ 
lem Ernſte, auch in Nebenſachen. Man halte ins⸗ 
beſondere viel auf den guten Zuſtand von Büchern 
und Heften, von Griffel und Federhalter u. |. w. 
Bücher koſten Geld, mitunter viel Geld. Um ſie 
vor zu ſchneller Abnutzung zu bewahren, thut man 
am, beſten einen möglichſt ſteifen Einband aus 
dunklem Papier um den Deckel zu ſchlagen. Auf 
die Sauberkeit von Schreib», Zeichen ⸗ und Rechen⸗ 
heften iſt die allergröße Sorgfalt zu beachten. 
Beim Anfertigen der Schularbeiten fange man 
früh an, und thue dies aus eigenem Antriebe. 
Wir könnten noch andere Rathſchläge ſehr nütz⸗ 
licher Art geben, aber wir wollen es dabei be⸗ 
wenden laſſen, und der Schuljugend wünſchen, 
daß ſie an die Aufgaben, welche ihr das neue 
Schuljahr auferlegt, willig und mit richtigem 
Eifer herangehe. Dann wird ſich Alles von ſelbſt, 
und man wird zur Freude der Eltern und zum 
eigenen Nutzen Fortſchritte machen! 

— Eine ſehr nützliche Einrichtung 
wird, wie aus St. Petersburg gemeldet wird, ſei⸗ 
tens des Miniſteriums des Innern vorbereitet. 
Es betrifft die Einführung von ſogenannten 
Adreßtiſchen bei den Polizeibehörden der größeren 
Städte, welche dem Pubukum die Aufſuchung der 
Wohnungen ihm bekannter, aber ſonſt nicht auf⸗ 
findbarer Perſonen erleichtern, bezw. überhaupt 
erſt ermöglichen ſoll. Es bedarf wohl nicht der 
ausdrücklichen Bemerkung, daß eine ſolche Maß⸗ 
nahme einem längſt gefühlten Bedürfniſſe, wie in 
Lodz, jo wohl auch anderwärts, entſpricht, und 
daß man ihre frühere oder ſpätere Verwirklichung 
um ſo freudiger begrüßen dürfte, als die für das 
Nachſchlagen erforderliche Gebühr eine höchſt ger 
ringe, und von Jedermann leicht zu entrichten ft. 

— Zur Warnung. Vor ungefähr Jahres» 
friſt berichteten wir von einem ambulanten Geld⸗ 
wechsler, der in gieſigen Geſchäften Silbetgeld 
zum Austauſch anbot und überall mit ſeltener 
Geſchicklichkeit einige Rubel wegzueskamotiren 
verftand, Dieſer Schwindler iſt neuerdings wieder 
aufgetaucht und zwar mit Vorliebe in ſolchen 
Geſchäften, wo weibliche Perſonen hinter dem 
Ladentiſch ſtehen und iſt ihm in zwei uns be⸗ 
kannt gewordenen Fällen ſein betrugeriſches Ma⸗ 
nöper gelungen. Es ſei alſo hiermit vor dieſem 
Schwarzkünſtler gewarnt. 


— —— — — —— ———ꝛ ᷑ 


| Luzern, Interlaken u. |. w. An der Außenſeite 
des Kreiſes, der durch ein ſehr zierliches, aus 
Stäben beſtehendes Metallgitter abgeſchloſſen ift 
ſiegt man ebenſalls im Kreiſe nebeneinander ger 
reiht die Ziffer 1 und 2 abwechſelnd in blauer 
oder rother Farbe, was die Waggonklaſſe bedeuten 
ſoll. Unterbrochen wird dieſe Klaſſenreihe durch 
vier Fahnen aus Metallſtäben in weißer, blauer 
rother und gelber Farbe, die an den Endpunkten 
der vier Radten angebracht find. Man ſcetzt auf 
Stadt, auf Wagenklaſſe, auf Farbe, auf eine der 
Jahnen oder auf Alles zugleich. Der Beamte 
dreht die Kurbel, die Xocomotive ſetzt ſich in Be⸗ 
wegung und zieht die Waggons ſauſend hinter ſich 
her. Raſch geht es im Kteiſe herum, vier-, fünf⸗ 
mal, dann verlangjamt ſich das Tempo des Zuges 
ſchon glaubt man, daß die Locomotive Halt macht 
. . Aber noch rollt ſie träge, immer ſchleichen⸗ 
der, immer kraftloſer fort, während ſich die Span⸗ 
nung der Spieler auf das Aeußerſte ſteigert, und 
endlich macht die Locomotive Halt. Der Croupier 
ruft: „Paris, Deuxieme classe, couleur bleue!“ 
Das heißt, der Zug iſt in der Station Paris 
ftebengebiteben und die Locomotive hat vor dem 
mit 2 bezeichneten blauen Felde Halt gemacht. 
Wer auf die Stadt geſetzt, bekommt den ſieben⸗ 
lachen Einſatz, der achte Einſatz fällt dem Ban⸗ 
tier zu; derjenige, der auf die Klaſſe und Farbe 
geipielt, bekommt den doppelten Einſatz, alſo für 
2 Francs 4 Francs. Der Bankier hat aber 
außerdem beim Eiſenbahnſpiel eine bedeutende 
Chance durch die etwähnte Fahne; denn macht 
die Locomoupe vor einer der vier Fahnen Halt, jo 
zieht der Bankier alle Sätze ein und nur derje 
nige Spieler, der auf die gewinnende Fahne ge⸗ 
etzt, erhält den vierzehnfachen Einſaß. Nach dir⸗ 
ſen Darlegungen ift alſo die Rundfahrt thatſäch⸗ 
lich ein verkleidetes Roulette und das Ziel das 
gleiche, das in Monaco mit anderen Mitteln er⸗ 
jagt wird.“ 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von B. Palme -Payſen. 


„Weil wir eben jetzt ein vorzügliches Pferd bekommen 
können.“ N 

„Einen Goldfuchs, Herr Regierungsvath, Trakehner Geftüt, ein 
göttliches Roß, ohne jedes Abzeichen, feurig, doch lenkſam“, warf Fräu⸗ 
lein Armgard dazwiſchen. 

„Und wenn man es hat“ — fuhr Adelheid fort, „ſo will man 
es auch brauchen.“ 

„Wenn man es hat — ja.“ 

„Und dazu ſollſt Du uns verhelfen — Du bift ja ein Pferde⸗ 
ferner comme il faut.“ 

„Das iſt eine ſehr verantwortliche Aufgabe.“ 

„Eben deshalb.“ 

„Sehr liebenswürdig, mich zum Träger dieſer Verantwortlichkeit 
machen zu wollen.“ 

„Ich bitte darum“, lachte Adelheid und ſchlug nach Kinderart 
bittend die Hände zuſammen. 5 

„Der Beſchluß wäre demnach ſchon unumſtößlich gefaßt?“ fragte 
Günther und ſah erſt Adelheid, dann Ruth und dieſe forſchend und 
ſehr ernſt an. N 

„Weil Mama es wünſcht“, 
ſah vor ſich nieder. 

„Aber darum handelt ſich ja gar nicht — einzig nur um den 
Pferdekauf — “, ergriff Adelheid das Wort. Sie witterte in Günther 
die Oppoſition und machte nun gleich Front gegen ihn. „Fräulein 
Armgard, bitte, reden Sie doch, erzählen Sie, was Sie von dem 
Fuchs wiſſen.“ 


Es half nichts, Günther mußte wohl oder übel hiernach einen 
ciceronianiſchen Redeſtrom über ſich ergießen laſſen, der ihn in Geſell⸗ 
ſchaft dieſer Dame mit den blitzenden Karfuntelaugen plötzlich in alle 
möglichen Pferdeſtälle und Manegen hineinſchwemmte, in die ſie ein 
edles Roß nach dem andern hineinſprengen ließ, bald den vierjährigen 
Braunen des Rittmeiſters ſo und ſo, feurig wie ein Vollblut, doch 
noch nicht ganz fertig eingeritten — von ihr allerdings ſchon beſtie⸗ 
gen —, junge Pferde ließen ſich gern von der leichten Hand einer 
Dame lenken — natürlich in der Reitbahn —, bald den ſchwarzen 
Hengſt des Barons ſo und ſo, eine wilde Beſtie, etwas hartnäckig 
und im Traben unbequem, deſto brillanter im Galopp, und zuletzt 
den Fuchs — den „Bucephalus“, und dabei fielen die ſtärkſten 
Schlagwörter. 


Günther wußte zuletzt kaum mehr, ob er ſich auf dem Balcon 
zwiſchen anmuthigen Frauen und ſüßen Blumendüften, oder in der 
Stallatmoſphäre unter Jockeys und Stallknechten befand. Das einzig 
bequeme bei dieſer Suada war, daß er ſelbſt nicht zu reden und auch 
nicht unverbindlich zu ſein brauchte, denn als die Redefluthen zu 
ebben begannen und auch der Sonnenſchirm zur Ruhe gelangte, konnte 
er der Dame aus voller Ueberzeugung ſeine Bewunderung über ihre 

ausgezeichnete Fachkenntniß und die ſchmeichelhafte Bemerkung aus⸗ 
ſprechen, er ſei von der Anſicht durchdrungen, daß ſie Großes im 
Sattel zu leiſten vermöge. 

Nicht nur Fräulein von Zähren ſelbſt, auch Adelheid glaubte, 
daß ihm durch dieſen Vortrag ſehr imponirt worden ſei. Sie pries 
im Stillen ſein Erſcheinen zu eben dieſer Stunde. Sie legte wenig 
Werth auf ſein Urtheil in der Angelegenheit, deſto mehr aber auf 
die Mitbenutzung ſeines Dieners und ſeines Stalles. 

Es war verabredet, daß Ruth ihn darum bitten ſollte, und wohl 
deshalb, um der Tochter hierzu Gelegenheit zu geben, begleitete ſie 
ihren Beſuch perſönlich hinaus, vielſagend Ruth zuzwinkernd, mit der 


ſagte Ruth plötzlich kleinlaut und 


19. Fortſetzung.] 


Bemerkung, ſie ſolle ihren Fuß ſchonen und zurückbleiben. Dann 
rauſchte ſie mit Fräulein Armgard davon. 


8. Capitel. 


Ruth wurde es plötzlich ganz ſchwül zu Muthe, als ſie ſich mit 
dem Onkel allein ſah Ernſt ſah er eigentlich immer aus, aber heute 
zum Fürchten ernſt. Dies Bangen vor ihm brauchte er aber nicht ge⸗ 
rade zu merken, und ſie heuchelte eine kleine Luſtigkeit, trällerte und 
ging auf dem Balcon umher. 1 

Der Onkel ſollte auch ſehen, wie gut ſie ſchon wieder marſchi⸗ 
ren konnte, obgleich man ſie immer noch ein Gefangenleben führen 
ließ und obgleich — ein kleines Spottlächeln zuckte um ihre Lippen 
— der fürforgliche Profeſſor ſeine Beſuche noch immer nicht 
einſtellte. 

Rulh trug heute ein zartblaues Batiſtkleid; das flatterte hier 
oben wie ein Fähnchen hin und her; auch in ihrem Stirnhaar trieb 
der Wind ſein Spiel und wehte dieſe feine, blaugeäderte, wie durch⸗ 
ſichtige Stirn ab und zu ganz frei davon. a 

Der Regierungsrath ſtrich ſich mit der Hand über die Augen, 
als wolle er damit das liebliche Bild vor ſich verſchenchen; als könne 
er ſonſt nicht recht bei der Sache, in ſeinem Vorhaben nicht feſt 
genug bleiben. Das fühlte er inſtinctiv heraus, man dürfe dieſes 
Sonnenkind nur zart anfaſſen. 

Seine Stirn glättete ſich ganz freundlich, ja im Scherzton 
rief er: „Kobold, Siebenſchläfer — nein, heute biſt Du was Ande⸗ 
res — komm einmal her, Flattergeiſt, Queckſilber.“ 

Ei, das war der liebe, alte Ton wie ſonſt! Ruth lächelte, 
machte ſogleich Kehrt und kam heran. 

„Die Regierungsmaſchine befiehlt?“ 
zurück. 


gab ſie im Neckton 


„Ach ja, ja, Du erinnerſt mich rechtzeitig daran — der 
Wagen hält unten — ich muß machen, daß ich wieder fort⸗ 
komme.“ f 

„Das wollte ich nicht damit ſagen. Daran dachte ich nicht.“ 

„Gleichviel — hör mich an Ruth. Kannſt Du das? Das 
heißt ſo viel wie: Kannſt Du ein paar Minuten ſtill ſitzen und 
zufmerkſam zuhören?“ 

„Ich kann mehr als 
Ernſt. 

„Deſto beſſer.“ 

„Muß ich mich ſetzen oder darf ich bei dieſer feierlichen 
Unterredung ſtehen?“ fragte Ruth, nicht ganz ohne Beklemmung. 

„Um ſchnell wieder weglaufen zu können, wenn's Dir einfällt. 
Nein, daraus wird nichts. Setze Dich mir gegenüber und ſieh mir 
in's Auge.“ 

Ruh wurde ſchon in den Gedanken daran roth. Sie ahnte, daß 
ihr unliebſames bevorſtände. „Er will mir eine Strafpredigt 
halten“, dachte ſie bei ſich, wie Nora früher, oder eine Moralpredigt 
wie Ines. Oh! Plötzlich fuhr ihr ein Gedanke durch den Kopf. 

Ines — wo war Ines geblieben? Die befand ſich vorhin doch 
auf dem Balcon ? Richtig, bis — bis ein Wagenrollen hörbar ward, 
da war ſie hinausgegangen — ſie hatte das wohl bemerkt, das Eine 
wie das Andere, und daß Ines in Haſt ging. 

Der Profeſſor war es alſo nicht geweſen, ſondern der Onkel. 
Er ſagte ja ſoeben, ſein Wagen halte draußen. Freilich war das 
ſchon eine ganze Zeit her. Ines hatte ihn alſo unten aufgehalten 
und mit ihm geſprochen. Nun war ihr Alles klar: ſeine Zurück⸗ 
haltung in der Pferde⸗Angelegenheit und auch der Blick vorhin. So 


das“, antwortete ſie mit komiſchem 


hatte er ſie noch nie angeſehen mit feinen dunklen, durchdringenden 
Sun Ihr war wieder bange, aber auch zugleich trotzig zu 
inne. 

Günther Delfurth ſah heute zum erſten Male zwiſchen Ruths 
lachenden Sonnenaugen eine kleine, ernſte Falte. Es half nichts 
— ſie mußte ſich gegenüber ſetzen und that dies auch mit einer ge⸗ 
wiſſen Umſtändlichkeit, ſehr langſam und überaus ſorgfältig ihr Kleid 
ausbreitend und an den Falten herunterſtreichend. 

Dann warf ſie den Kopf auf, gerade ſo, wie es Adelheid zu thun 
pflegte, wenn ſie bei guter Laune war und gefallen wollte, und ſeinen 
auf ſich gerichteten, ruhig ernſten, doch prüfenden Blick aushaltend, 
rief ſie mit erzwungener Luſtigkeit: „Wolfram von Eſchenbach — 
nein, Cicero — beginne.“ 

„Sehr gut und wenn es Dir recht iſt, ſogleich mit dem 
„Bucephalus“.“ 

„Iſt mir nicht recht.“ 

„Einem Schalk gegenüber, merk' ich, muß Cicero die Worte ab⸗ 
wägen. Alſo ohne Proteſt: beginnen wir mit dem „Buce⸗ 
phalus“ und —“ 

„Und hören wir ſogleich wieder damit auf.“ 

f˖ Wenn Du dem Cicero verſprichſt, „Bucephalus“ 
kaufen.“ 

„Verſpreche ich, denn Mama will ihn kaufen — nicht ich.“ 

„Kobold!“ ſchalt er, wider Willen lachend. — „Sagen wir 
fo: „Wenn Du verſprichſt, das Reiten aufzugeben.“ 

„Werde ich nicht.“ g 

„Wirſt Du“, betonte er halb ſcherzend, bald befehlend, 
zeigte ſich auch zwiſchen ſeinen Augen etwas wie eine Falte. 

„Cicero war ein Redner, kein Inquiſitor, kein 
haber“. 

„Laſſen wir den Cicero aus der Verhandlung. Wie ich ſehe, 
verſteht er's nicht, mit einem übermüthigen, oft recht unverſtän⸗ 
digen Mädchen zu reden, das ihn nicht einmal zu Worte kom⸗ 
men läßt.“ 

„So kritiſirſt Du mich!“ 

Sie ſetzte eine kleine beleidigte Miene auf. 

„Als Cicero — als Onkel Günther noch ganz, 
anders!“ 

„Da bin ich doch neugierig. Wie kritiſirt 
lautete die etwas unſicher geſprochene Frage. 

Der Regierungsrath ſtützte den Arm auf und ſah Ruth feſt 
an; dann ſagte er in ruhiger Haltung: „Onkel Günther hält Ruth 
Delfurth für ein liebes, herziges Mädchen, aber —“ 

„O weh!“ rief ſie dazwiſchen und legte ihren Finger an's Ohr, 
„nun kommt's!“ 

„Aber“, fuhr er unbeirrt und mit der größten Gelaſſenheit fort 
— „ach, das ſind häßliche Worte, aber ſie müſſen heraus — für ein 
ſehr verſchwenderiſches, vergnügungsſüchtiges und ſelbſtſüchtiges Mädchen, 
ohne Tiefe und Beſtändigkeit —“ 

„Weshalb — weshalb?“ rief ſie, die Hände ſinken laſſend, mit 
rohten Wangen dazwiſchen. Die eben noch lachend zugedrückten 
Augen ſahen ihn ſtarr und erſchreckt an. 

„Weil ſie ſonſt ihren Luxus beſchränken, ihre ſeichte Lebensweiſe 
ändern, mehr an das Glück ihrer Familie, als an ihre perſönlichen 
Wünſche und Liebhabereien denken und gegebene Verſprechungen als 
etwas Heiligernſtes anſehen und halten würde. 

Ruth Delfurth hat ſehr viel guten Willen, aber nicht die Kraft, 
etwas als richtig Erkanntes einzugeſtehen und Denken, Empfinden 
und Handeln damit in Einklang zu bringen. Sie hat keinen 
Charakter.“ 

„Onkel!“ 

„Ruth Delfurth befindet ſich noch in dem glücklichen Alter, in 
welchem man das Gute wie etwas Selbſtverſtändliches hinnimmt, weil 
man den Begriff Entbehrung nicht kennt — fie iſt aber doch alt 
genug, um ſich einmal zu fragen: Wozu biſt Du eigentlich da in 
der Welt, zur Freude Gottes und der Menſchen, zur Selbſtveredelung 
Deiner unvollkommenen Perſon, oder nur zum Lachen, Singen, Rei⸗ 
ten, Tanzen und Scherzen? — Ruth Delfurth's Geſicht iſt dem 
Onkel eine Zeugnißurkunde für die Reinheit und Offenheit ihrer 
Seele, aber nicht für die Innerlichkeit ihres Herzens — Ruth 
Delfurth —“ 5 

„Will nichts mehr hören — o kein Wort mehr, nichts mehr!“ 
Ruth ſprang auf und trat erregt, die Hände feſt zuſammengedrückt 
und die Lippen aufeinandergepreßt, von ihm fort. 

„Der Onkel Günther iſt aber noch nicht zu Ende, und 
Ruth Delfurth hat verſprochen, ſtill ſitzen zu bleiben“, ſagte er 
freundlich. 

Endlich ſchien das Weltkind aus ſeinem Gleichmuth herausge⸗ 
rüttelt zu ſein. Ruth ſah ihn finſter an. 
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„Ich mag nicht mehr ſcherzen — ſprich anders mit mir. Was 


| haft Du mir noch zu jagen? Ich dächte, es wäre genug: charak⸗ 


terlos, egoiſtiſch, herzlos! Was bleibt denn da noch Gutes an 
mir übrig?“ 

„Ich will Dir begründen —“ 

„Haſt Du Ines geſprochen, ja? Bitte, erſt Deine Antwort“, 
drängte ſie mit zitternder Stimme, als er mit ſeiner Erwiderung 
zögerte. 

„Das gehört durchaus nicht zur Sache“, wich er aus. 

„Aber ſehr — haſt Du ſie geſprochen, ja? Ich dachte es. 


Wohl, dann brauchſt Du nichts zu begründen, dann iſt mir Dein 


ganzes verändertes Benehmen gegen mich verſtändlich. Sie hat mich 
angeſchwärzt, hinterrücks verdächtigt, das iſt ſo recht ihre Art.“ 

Der Regierungsrath merkte, daß es ſehr ſchwer ſei, mit Ruth 
fertig zu werden. Ihr verletztes Selbſtgefühl, ihre gekränkte Eigen⸗ 
liebe verſchloſſen ihm vorläufig ganz ihr Ohr; auch fehlten ihr die 
Einſicht und der Ernſt für die Sachlage. 

Wie konnte es anders ſein?! Was die Schweſtern Gutes in 
ihr Herz hineinſäeten, das zerſtörte die Unvernunft einer überzärtlichen, 
gedankenloſen Mutter. 

Er fühlte Mitleid mit ihren hin und her geriſſenen Gefühlen. 
Als er ſich für Ines zum Vertheidiger aufwarf, ſtieß er auf Miß⸗ 
trauen und Gehäſſigkeit. 

„Seit Nora's Hochzeit habe ich keine Diamanten mehr getragen 
und keinen Schmuck mehr gekauft“, vertheidigte ſie ſich; „ich habe 
das mit Energie durchgeſetzt“ — Günther lächelte ein wenig —, „jo 
bitter ſchwer mir das geworden iſt, ſomit alſo mein Nora gegebenes 
Verſprechen gehalten.“ 

„Nach der einen Richtung hin, ja. 
noch nicht“, tönte es ruhig dazwiſchen. 

‚Du wirft das für nichts, für eine Kleinigkeit halten, für mich 
aber war es ein Opfer, eine große Selbſtbezwingung.“ Ruth ſah 
dieſe Thatſache für eine große Yeiltung an. „So etwas hat Ines 
Dir uatürlich nicht geſagt“, fuhr ſie mit ſpöttiſch gekräuſelter 
Lippe fort. 

„Ines mit ihrem Herrenhutergeſchmack verſteht mich nicht in 
meiner Freude an allem Glänzenden, und außerdem iſt ſie ſtreng und 
geizig — o, ſo geizig, daß ihr jede Ausgabe, ſelbſt die nothwendigſte, 
zu viel erſcheint.“ 

„Es fragt ſich, was ſie und was Du für nothwendig erachteſt. 
Und geizig erſcheint ſie Dir wohl nur deshalb, weil ſie ſparen will, 
für Euch ſparen“ — betonte er — „eine Siſyphusarbeit, Ruth.“ 

„Und wodurch bin ich egoiſtiſch?“ fragte ſie, ohne ſeinen Ein⸗ 
wurf beachten zu wollen. „Weil ich mich“ — Ruth's Ton wurde 
nun etwas unſicher und ſchwächer — „in dieſer Pferde⸗Angelegenheit 
etwas paſſiv verhalten, Ines Verwarnung ignorirt habe und die Sache 
ihren Gang gehen ließ?“ 

„Wie gut Du Dich kennſt, Ruth.“ 

„Deshalb ſoll ich egoiſtiſch ſein“, fuhr ſie haſtig, aber doch 
etwas gepreßt fort, ohne verhindern zu können, daß ſie roth wurde. 
Welch' eine ſchauderhafte Situation, jo nahe dem Onkel gegenüber 
zu ſein und dem durchdringenden Blick nicht entgehen zu können, um 
ſolcher Bagatelle willen! 

„Ich fühle eine große Kraft in mir — ja, lächle nur — zu 
jeder Selbſtaufopferung und Selbſtentäußerung. Iſt es meine Schuld, 
daß mir zur Bethätigung derſelben die Gelegenheit fehlte? Nicht ich, 
das Schickſal trägt die Schuld daran. Es hat mir bis jetzt nur 
Roſen auf den Weg geſtreut. Wären es Dornen geweſen, ſo hätte 
ich meine Tapferkeit, meine Ausdauer und Geduld, alle diejenigen 
Eigenſchaften, die Du meinem Charakter abſprichſt, längſt bewieſen. 
Ich wollte — o ich wollte —“ 

„Was denn?“ fragte er ſehr freundlich. 

Sie war alſo doch zu erſchüttern, dieſe lachende, ewig frohe, jetzt 
ſo erzürnte Ruth. - 

„Daß Jemand krank würde bei uns, daß irgend ein —“ 

„Daß irgend ein tückiſcher Bacillus“, vervollſtändigte er mit 
dem  gütigiten Tone, „Euer Haus heimſuche, damit Du Deine 
Samariterdienſte mit der obligaten, von mir beſtrittenen Selbſtauf⸗ 
opferung erweiſen könnteſt. Auf eine ſo grauſame Art möchte ich 
Deine Opferfähigkeit doch nicht erprobt ſehen, andererſeits Dich aber 
doch beim Worte nehmen, Ruth.“ 

„Wie denn?“ Ihr Herz begann ſchneller zu klopfen. Sie 
wußte ginz genau, was nun kommen würde. Ganz blaß, thränen⸗ 
los, mit zuſammengepreßten Lippen, einen eigenthümlichen, zitternden 
Glanz in den Augen, ſtand ſie da. 

„In richtiger Selbſterkenntniß giebſt Du zu“, ſagte Günther, 
„daß Du Dich in der Pferde-Angelegenheit allzu paſſiv verhalten haſt. 
Ganz recht. . 


Das allein aber macht's 
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— Die Hitze hat trotz des nahen Herbſtes 
wieder eine derartige Höhe erreicht, daß ſie kaum 
zu ertragen iſt; ſie ſtieg beiſpielsweiſe geſtern 
Mittag bis auf 22 Grad Reaumur im Schatten 
und das iſt für den 4. September gewiß eine 
ſehr ſeltene Erſcheinung. —Mit den Prophezeiun⸗ 
gen der Herren Wetterpropheten, welche bereits 
für Anfang September kühles und unfreundliches 
Wetter in Aus ſicht ſtellten, iſt es alſo vorläufig 
Eſſig. 


fig. 

— Bodenloſe Fahrläſſigkeit. Der im 
Haufe Konſtantinerſtraße Nr. 47 wohnhafte Mas 
ler Kaszmierczak kochte geſtern Früh in der ſechſten 
Stunde in feiner Stube, welche er mit ſeinem Stief⸗ 
bruder und der Arbeiterfamilie Gogolewicz gemein⸗ 
ſchaftlich inne hat, Bohnermaſſe mit Benzin und 
ging dabei derart fahrläſſig zu Werke, daß der 
Topf überkochte und plötzlich die ganze Stube in 
Flammen ſtand. Das Feuer wurde zwar bald ge⸗ 
löſcht, jedoch trugen ſämmtliche anweſenden Per⸗ 
ſonen, die theilweiſe noch ſchliefen, mehr oder 
minder ſchwere Brandwunden davon. 

— Beim Einſammeln des Obſtes 
zur Zeit ſeiner Reife wird noch häufig recht un⸗ 
vernünftig verfahren. Man reißt nämlich das 
Obſt gewaltſam von den Zweigen der Bäume ab, 
um ſich die Sache leichter zu machen, ohne zu 
bedenken, daß man dadurch einen gewiſſen Vanda⸗ 
lismus an den Bäumen ſelbſt verübt. Der 
Stiel beſonders von Kernobſt ſitzt in der Regel 
an einem Zweigtriebe vom letzten Frühjahr. Die 


beiden Folgen des gewaltſamen Abreißens find‘ 


nun, daß der Stiel entweder am Zweige haften 
bleibt, und die Birne, oder die Zwetſchge dadurch 
einen wichtigen Beſtandtheil für ihre ſchadloſe 
Aufbewahrung längere Zeit hindurch verloren hat, 
oder aber daß man mit dem Stiel auch das 
Auge des Fruchttriebes für das nächſtfolgende 
Jahr mit herausgeriſſen hat Bei Dauer⸗ oder 
Winterobſt fällt der erſtere Umſtand ſehr ſtark 
ins Gewicht, weil Aepfel beſonders ſehr leicht 
Flecke bekommen, d. h. faulen und zum ſpäteren 
Kochen oder zum Roheſſen ganz oder theilweiſe 
untauglich werder. Wer die Zeit der völligen 
Reife aus irgend einem Grunde nicht abwarten 
konn, ihut gut, beim Obſtpflücken fi eines 
Meſſers oder einer Scheere zu bedienen. Auch 
führe man zum Einſammeln einen Korb oder 
einen Sack bei ſich, den man ſehr bequem an der 
Leiter befeſtigen kann. Das ungeſtüme Werfen 
des Obſtes in den Korb iſt gleichfalls zu tadeln. 
Je behulſamer man eine Birne oder einen Apfel 
auf den andern thürmt, deſto beſſer bleibt das 
Ausſehen, und deſto länger wird ſich die Frucht 
auf dem Boden, oder im trockenen Keller halten. 
Aus dem nämlichen Grunde ſollte man, wenn 
die Reife naht, und das Obſt von ſelbſt vom 
Baume fällt, um denſelben herum auf den Boden 
Stroh oder Decken legen. Auch hier muß mög⸗ 
lichſt das herabgefallene Obſt alle Tage fort⸗ 
geräumt werden, weil das unvermeidliche Auf⸗ 
einanderfallen der Frucht mehr oder minder große 
Beſchädigungen der Schale verurſacht. 

Beim Abſchälen empfiehlt es ſich, ein 
Obſtmeſſer zu 1 ok deſſen Schneide möglichſt 
aus einem nicht roſtenden Metall beſtehen ſollte. 
Die Birne oder der Apfel verliert leicht an Ge⸗ 
ſchmack, wenn man das Fleiſch mit Stahl be⸗ 
rührt, weil es den daran vom Putzen oder Liegen 
haftenden Geruch annimmt. Die Frage, ob vom 
ſanitären Standpunkte gekochtes Obſt dem rohen 
vorzuziehen iſt, beantwortet ſich nach den 
Amftänden und nach der Jahreszeit, in der 
man Obſt ißt, von ſelbſt. Im Allgemeinen 
ziehen wir im Frühherbſte einen ungekochten 
Apfel einem gekochten vor. Im Winter, wenn 
es draußen tüchtig friert und ſchneit, ſoll ein im 
Ofen gewärmter Apfel beſſer munden. Alten 
Leuten mit weniger guten Zähnen behagt mehr 
gekochtes Obſt, ebenſo Kindern, denen Apfelmus 
ein beſonderer Lekkerbiſſen iſt. Indeſſen mag bes 
züglich des Obſteſſens jeder nach ſeinem eigenen 
Geſchmack handeln, nur beachte man im 
eigenen Intereſſe beim Einernten des Obſtes die 
zu ſeiner Erhaltung und Behandlung nöthige 
Vorſicht! 

Das leichtfertige Wegwerfen von 
Obſtüberreſten, von Apfel- und Birnenſchalen, 
von Pflaumen» und Zwetſchgenkernen auf die 
Straße oder auf Flure und Treppen der Häuſer 
verdient die härteſte Rüge. Wie mancher hat 
nicht ſchon einen Unfall durch Ausgleiten grade 
n der Stelle, wo die ſchlüpfrigen Ueberreſte 
legen, davongetragen. | 


— Die geſtern ſtattgehabte Mond: 
Änfternif ift, mo. fie beobachtet werden konnte, 
Morgens 6 Uhr 55 Min. eingetreten, zu welcher 
geit der Vollmond eintrat, und um 9 Uhr 48 M. 
A derſelbe durch die Ebene der Erd⸗ oder 
einbaren Sonnenbahn. Die vollſtändige Be⸗ 
obichrung der Finſterniß war, wie wir bereits 
berichteten, im weſtlichen Theile des Atlantiſchen 
Odans möglich, weil dort der Mondgang in den 
Erdſchatten eintrat, und ſomit die Erde ſelbſt auf 
einige Stunden des Sonnenlichtes beraubt war. 
— Im Sommer⸗Theater findet Morgen, 
Freitag, dag Benefiz für Frau Direktor 
Biſſen⸗Janowska ſtatt und hat die Dame 
dierzu das bekannte reizende Luftfpiel von Kneiſel 
Die Tochter Belials“ (Cora piekla) ges 
wählt, in welchem fie die Clara Wallfried ſpielt. 
Bel der großen Beliebtheit, welcher fi die tüch⸗ 
tige Künftlerin bei dem Theaterpublikum erfreut, 
iſt es wohl mehr als ſicher, daß das Theater an 
ihrem Ehrenabend vollſtändig ausverkauft ſein 


wird. 
e Eile vom Schloſſermeiſter Wolf in 
doe erfundene und ihm patentirte 
schutzvorrichtung gegen das Hinaus⸗ 
fallen der Kinder aus den Fenſtern der 


Loder Tageblatt 


Wohngebäude muß als ſehr zweckmäßig be⸗ 
„zeichnet werden und ſei hiermit allen Familien⸗ 


vätern zur Anbringung vor den Wohnungsfenſtern 
empfohlen. Sie iſt einfach und wohlfeil, kann 
von jedem Schloſſermeiſter befeſtigt werden und wird 
niemals verſagen. In der Hauptſache beſteht eine 
ſolche Schutzvorrichtung aus einem Netze, welches 
auf der äußeren Sohlbank für gewöhnlich auf⸗ 
liegt; ſobald aber das Fenſter geöffnet wird, er⸗ 
hebt ſich auch dieſes Netz zu einer ſenkrechten 
feſten, etwa 60 em über dem Fenſterbrett hohen 
Wand, die ein Herausfallen ganz unmöglich macht. 
Wir haben uns von der Zweckmäßigkeit dieſer 
Conſtruction perſönlich überzeugen können und 
wünſchen, daß fie eine weite Verbreitung finden 
möchte; alsdann darf man hoffen, daß die leider 
fo oft geſchehenen Unglücksfälle von herunter⸗ 
ſtürzenden Kindern ꝛc. nicht mehr vorkommen 
werden. 


— Am vergangenen Sonntag zogen, Dank 
dem ſchönen, warmen Wetter, zahlreiche Men⸗ 
ſchenmaſſen nach dem „Waldſchlößchen“, um 
den Vorſtellungen der bekannten Löwenbändigerin 
Mlle. Senide und des neuengagirten „Feuer⸗Königs“, 
Herrn Joſeph Kulganek beizuwohnen. Herr 
Kulganek iſt mit ſeiner Production ſeiner 
Benennung vollkommen gerecht geworden, indem 
er im Kampfe mit dem Element Sieger blieb. 
Auf eine beſonders eingerichtete Eſtrade brachte 
man einen eiſernen Käfig in der Höhe von 3 und 
einer Breite von 1¼ Arſchin, deſſen Gitter mit 
petroleumdurchtränktem Hanf umwickelt war. Nach⸗ 
dem die Anzündung erfolgt war und die Flammen 
den Käfig von allen Seiten umzüngelten, ſtieg 
Herr Kulganek in denſelben und verweilte dort 
zwei Minuten. Als er herauskam, war ſeine Be⸗ 
kleidung nicht im mindeften vom Feuer ungegrif- 
fen und mit Bewunderung betrachtete man den 
Feuerhelden. Zuletzt arrangirte Herr Kulganek 
in demſelben Käfig ein großes Feuerwerk und da⸗ 
mit war ſein Debüt beendet. 

Herr Kulganek verſpricht uns in dieſen 
Tagen ein neues Experiment im Kampfe mit 
dem Feuer vorzuführen, welches darin beſtehen 
ſoll, daß er einen mit Petroleum übergoſſenen bren⸗ 
nenden Scheiterhaufen beſteigt und einige Zeit 
auf demſelben mitten in den Flammen ſtehen 
bleibt. Der von Kulganek erfundenen feuer⸗ 
ſichere Stoff, deſſen Subſtanz ſein Gebeimniß bil⸗ 
det, iſt mit einigen Medaillen preisgektrönt. 


— Ueber eine Verhaftung von zwei Ita⸗ 
lienern wird aus Glauchau mitgetheilt: Die 
italieniſche Opernſänger⸗Geſellſchaft, die in Dresden, 
Leipzig, Bad Elſter u. ſ. w. mit gutem Erfolge 
aufgetreten iſt, hatte auch hier am Montag ein 
Concert veranſtaltet, das gut beſucht war und 
viel Beifall fand. Ermuthigt dadurch, wurde für 
Dienſtag ein weiteres Contert feſtgeſetzt. Kurz 
vor Beginn deſſelben wurde jedoch der Leiter des 
Enſembles, ein italieniſcher Graf Namens Bran⸗ 
dizzi, und die ſchöne ſtolze Signora Abrani von 
der hieſigen Polizei urplötzlich verhaftet, weil ſich 
inzwiſchen Herr Damm, der weitbekannte Beſitzer 
des Palaſt⸗Reſtaurants in Dresden, mit einem 
Criminal⸗Gendarm hier eingefunden hatte. Längere 
Zeit hatte dieſe Truppe bei Damm concertirt, 
aber privatim logirt und geſpeiſt. Einem Herrn, 
der an demſelben Tiſche mit geſpeiſt, fiel das 
reiche Silberbifte auf, welches ſtets bei Tafel 
verwendet wurde, und ſchließlich glaubte er es 
als Eigenthum Damm's zu erkennen. Etwas zu 
ſpät allerdings benachrichtigte er dieſen davon, 
das Reſultat war jedoch noch ein günſtiges, weil 
Herr Damm in Leipzig, wohin ſich die Truppe 
zunächſt gewendet, in den in einem Hotel zurück⸗ 
gebliebenen Koffern des Brandizzi und der Abrani 
alles mögliche Silberzeug, wie Schüſſeln, Schalen, 
Meſſer, Gabeln, Löffel fand und als ſein Eigen⸗ 
thum erkannte. Selbſtverſtändlich verfolgte er die 
Diebe weiter und bewirkte, nachdem man auch in 
ihrem hieſigen Handgepäck geſtohlene Gegenſtände 
gefunden, ihre Verhaftung. Dieſe beiden die 
Opern⸗Geſellſchaft leitenden Diebe hatten ſich 
fälſchlicherweiſe in das Fremdenbuch des hiefigen 
erſten Hotels als Director G. Montavini und 
Frau aus Padua eingetragen, während Erſterer 
aus Trieſt ſtammt und dort Frau und Kinder 
böswilligerweiſe verlaſſen hat. Die übrigen Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft, die hier in nicht gerade 
beneidenswerther Lage waren, find nach Plauen 
weitergereiſt. 

— Eine Einrichtung, die Nach⸗ 
ahmung verdient, hat die Stadt Wurzen im 
Königreich Sachſen eingeführt. Sie hat ihre 
Feuerwehrleute gegen Unfälle im Dienſt zunächſt 


für ein Jahr verfihert. Der Stadtrath hat mit 


der Schweizeriſchen Unfallverſicherungs ⸗Actien⸗ 
geſellſchaft in Winterthur einen Verſicherungsvertrag 
abgeſchloſſen, nach dem die Geſellſchaft für den 
Fall des Todes 3000 Mrk., für den der Ganz⸗ 
invalidität 6000 Mrk., für den Fall theilweiſer 
Invalidität 60 pCt. bis herab 3 pCt. des für 
den Fall der Ganzinvalidität zu gewährenden 
Betrages, für die Fälle vorübergehender Erwerbs⸗ 
unfähigkeit eine Entſchädigung von 2,50 Mik. 
täglich gewährt. Die Prämie, von welcher ein 
Rabatt von 10 pCt. gewährt wird, beträgt 
1,50 Mek. für eine verſicherte Perſon. Verſichert 
ſind zur Zeit 306 Mann. 

— Ein Roman Vanderbilt⸗Zichy. 
Die Geſchichte, um die es ſich hier handelt, beſteht 
eigentlich aus drei Geſchichten und trägt in den 
amerikaniſchen Blättern, denen wir ditſelbe ent⸗ 
nehmen, nach dortiger Gepflogenheit drei Titel, 
von denen einer packender iſt als der andere, und die 
folgendermaßen lauten; „Der Roman des Grafen“ 
oder „Der ungariſche Graf und die amerikaniſche 
Banquiersfrau“, oder: „Die Scheidungsmühle“. 
Die drei Geſchichten lauten: 


Erſte Geſchichte. Während der vor⸗ 


jährigen Sommermonate war in dem berühmten 
amerikaniſchen Seebade Newport der aus Ungarn 
gekommene Graf Bela Zichy der Held der Saiſon. 
Sein Name war täglich in den Zeitungen zu 
leſen, bald gab er eine Soiree, bald ein Zigeuner⸗ 
concert, oder er erſchien in einem Viererzug, der 
Aufſehen erregte. Man ſprach davon, daß er ſich 
mit einer der reichſten amerikaniſchen Erbinnen 
verloben werde; aber zum allgemeinen Erſtaunen 
wurde aus der Sache gar nichts, ſondern der 
Graf verſchwand eines Tages ans Newport, und 
es beginnt 

die zweite Geſchichte, von einem 
jungen Paare, welches an Bord eines hübſchen 
Küſtendampfers iu den Hafen von New. Pork 
einfuhr und dort in einem vornehmem Hotel 
abſtieg, wo es ſelbſtverſtändlich mit ausgezeichneter 
Accurateſſe bedient wurde, bis der Eigenthümer 
des Hotels plötzlich einmal die Herrſchaften bat 
— ſein Hotel zu verlaſſen, da ihm mitgetheilt 
worden ſei, daß das Paar nicht Mann und Frau 
ſei. Die Dame wurde für eine Mbenteurerin er⸗ 
klärt, der Herr für einen öſterreichiſchen Grafen 
Jürgens. Da es ſich herausſtellte, daß es ia 
Oeſterreich einen Grafen dieſes Namens nicht 
giebt, rieth man dann auf die Perſonen der 

dritten Geſchichte, welche auf dem 
Boden von South Dakota ſpielt. South Dakota 
iſt nämlich die wahre Scheidungsmühle für die 
Vereinigten Staaten von Amerika. Wer dort ſechs 
Monate gelebt hat, kann ſich ohne jede Schwierig⸗ 
keit von ſeiner anderen Ehehälfte ſcheiden laſſeu, 
und ſo beſteht ein Theil der Bewohnerſchaft 
dieſes Stagtes immer aus ſolchen, die abwarten, 
bis in der Mühle die Reihe an ſie kommt und 
die, wenn ihr Theil gemahlen iſt, weitergehen. 
In dieſem glücklichen Erdenwinkel nun, wo man 
ſich bequem ſcheiden laſſen kann, war eine wunder⸗ 
ſchöne Frau eingetroffen, welche ſich für eine 
Spanierin ausgab und ſich mit dem Pbantaſie⸗ 
namen Fernanda Iznaya nannte, bis die Reporter 
herausbrachten, daß fie eine Verwandte 
Vanderbilt's und Gattin eines enorm reichen 
Banquiers ſei, von dem fie ſich ſcheiden laſſen 
wollte. Der junge Gentleman aber, der ihr wie 
ein Schatten folgte und ſich Henry Bayer nannte, 
war, wie der in New⸗Nork erſcheinende Magyar 
Hirado mittheilt, kein Anderer als Graf Bela 
Zichy. Und der Magyar Hirado muß es wiſſen, 
denn ſein Redacteur ih gegenwärtig Graf Hermann 
Zichy, ein Couſin des Glücklichen, der fi 
mit einer Verwandten Vanderbilt's vermählt hat. 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts ⸗ Verhandlung. 
„Nach die Haare jeht es nich immer, wat kann 
ick davor, wenn die Weiber ſo verrückt nach mir 
find ?“ meinte der Töpfer Emil B., als ihn der 
Dorfigende des Schöffengerichts darauf hinwies, 
daß man von einem Manne in dem Alter des 
Angeklagten ſolche Streiche nicht erwarten ſollte, 
deren er beſchuldigt war. „Ick bin ieberhaupt zu 
die Jeſchichte jekommen, wie, nu ja, wie eener, 
der nich ſpielt un doch det jroße Loos jewinnt“, 
fuhr der Angeklagte fort. — Borf.: Daß Sie die 
Zeugin, die Witiwe M., in recht häßlicher Weiſe 
hintergangen haben, müſſen Sie doch einräumen? 
— Angekl.: Erſt war ick der Hinterjangene, denn 
waren wir beede in een falſchet Fahrwaſſer je⸗ 
rathen, denn habe id mir raus jerappelt un habe 
ihr in die Dinte fitzen laſſen, weil et nich anders 
ging un nu ſieht et ja aus, als wenn ick Af 
det Bad kiehlen ſollte. Ick werde aber ſicher frei⸗ 
jeſprochen wer'n. — Vorſ.: Das ſcheint mir 
aber doch ſehr fraglich zu ſein. Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß Sie die Wittwe M. am 7. Juli 
um etwa fünf Mark und um einen Schirm ge⸗ 
prellt haben. — Angell.: Den Schirm habe ick 
verbummelt un in't iebrigte mußte ick heimlich 
verduften, ſonſt hätte ick ihr un mir un meine 
Frau un meine Kinder unjlücklich gemacht, wat 
keener von mir verlaugen kann. — Vorſ.: Das 
iſt mir nicht verſtändlich, wir werden auf die 
Sache wohl näher eingehen müſſen. Erzählen 
Sie, aber möglichſt kurz. — Angekl.: An dem 
bewußten Sonntag hatte ick meine Frau mit die 
Kinder zu Verwandte nach Rixdorf geſchickt. So 
Nachmittags um zwee herum bummele ick ſo 
langſam durch't Brandenburger Dhor nach'n Thier⸗ 
jarten. Mir war jo recht mollig, det ick boch 
mal Strohwittwer war. An die Zelten koofe ick 
mir von eenen Blumenhändler eene jelbe Roſe. 
Ick jehe weiter un komme an eene Bank an'n 
jroßen Stern vorbei. Da fällt et mir uf, det da 
eene Frau druf ſpazieren ſitzt, jo recht fein anje⸗ 
zojen un in die beſten Jahre. Natierlich, aus'n 
Schneider war fie raus, aber fie war jo recht 
rund un wie man ſo zu ſajen pflegt, een fetter 
Happen. Ick kieke ihr an un ſie lächelt un ick 
lächele ooch, jehe aber vorieber, indem ick denke: 
„laß ihr ſchmachten!“ Nach eene Weile kieke ick 
mir um un als ich ſehe, det ſie mir immer noch 
mit die Oogen verfolgt, kriege ick doch det Mit⸗ 
leid un kehre um un jehe noch mal an ihr vor⸗ 
bei, wat wieder unter een jejenſeitiget Anlächeln 
ſtattfindet. Bei't dritte Mal ſteht ſie uff un 
jiebt mir die Hand un ſagt „Sie find et, ick habe 
mir et jleich jedacht.“ Ich ſehe ihr denn nu 
ſo'n bisken verlejen an un ſage, det ſie Recht 
hätte, ick wäre et wirklich, die Weiber hätten doch 
eenen hölliſchen Scharfblick. „Jawoll“, meent ſie, 
det Erkennungszeechen war doch Punkt zwee Uhr 
an dieſe Bank hier un jeder mit eene jelbe Roſe 
in die linke Hand“. Nu ſehe ick erſt, det ick 
wirklich meine jelbe Roſe in die linke Hand halte 
un det fie. in ihre Linke boch eene hat. Un ehe 
ick mir recht befinnen kann, fäßt fie mir unter 


3. 


un zottelt mit mir los nach Charlottenburg zu. 
Sie läßt mir jarnich zu Worte kommen un frägt 
mir, wie mir ihre Handſchrift gefallen hätte un 
meine hätte ihr ſehr jut jefallen un ick hätte ooch 
ſo'n anjenehmen Stil, wat eenen tiefen Indruck 
uf ihr jemacht hätte. Un det wäre jut, det id 
mir uf ihre Annonce jemeldet hätte, und wenn 
ick reelle Abſichten hätte, denn müßte uns det jut 
lehen. Un ick ſchwitze Blut un Waſſer, indem 
ick ihr zuerſt nich verſtehe, bis mir mit eenem 
Male een Seefenfieder ufjeht un ick entdecke, det 
ick det Opfer von eene Verwechslung jeworden 
bin. Ick kann aber nich dazu kommen, ihr det 
zu erklären, denn ſie läßt mir jarnich zu Worte 
kommen un erzählt immerzu von ihrem erſten 
Mann, der ihr uf Händen jedrajen, un ihr ſo'n 
ſcheenet Vermöſen hinterlaſſen hätte. So kommen 
wir denn nach Charlottenburg. Hier ſteigt ſie 
in den Pferdebahnwajen, der nach'n Spandauer 
Bock fährt, als wenn det Allens ſchon ſo verab⸗ 
redet wäre, Ick muß natierlich mit. Uf'n Span⸗ 


dauer Bock kehren wir in un ick muß natierlich 


zuerſt een Paar Taſſen Kaffee mit Nappkuchen 
kommen laſſen. Denn fängt ſie an Bier zu drin⸗ 
ken un bei't dritte Seidel fängt fie ſchon an ſich 
mal zu verſprechen un mir zu duzen. Un wie 
ſchön det doch wäre, det wir beede vermöjend 
wären un keenen Anhang hätten! Sollte ick nu 
ufſteben un ſajen: Hören Ste mal Verehrteſte, 
Sie find in eene Irrung, ick bin der Töpfer Emil 
B. mit 'ne Frau un drei lebendige Kinder un 
habe nich mal ſo ville Jeld in die Taſche, det 
ick de Zeche bezahlen kann? — Vorſ.: Es mag 
in der That eine unbehagliche Situation geweſen 
fein. Wie wurde es denn zuletzt? — Angekl.: 
Nu, als ick ſo'n paar Worte fallen lies von we⸗ 
jen keen Jeld injeſtochen, da ſteckte fie mir jleich 
zwee Dialer zu, wovon ick vielleicht ſejen andert⸗ 
halbe for die Zeche bezahlt habe. Denn fing ſie 
an lieblich zu wern, denn ick drage ſchon ſeit 
mindeſtens zehn Jahre keenen Trauring mehr, 
indem det bei die Arbeit nich anjeht. Ick dachte 
an meine Frau, die um die Zeit wohl aus Rix⸗ 
dorf nach Hauſe jekommen ſein mußte. Als ſie 
mir nu ſagte, ick möchte eenen Oogenblick ihren 
Regenſchirm halten, fie, käme nach een paar Mir 
nuten wieder, da dachte ick denn, det die Jelegen⸗ 
heit jünſtig ſein dhäte, um mir aus die Schlinge 
zu ziehen, wo ick mir ſo janz unſchuldig in je⸗ 
fangen hatte un da jerade een Pferdebahnwaſen 
abjing, jo ick ſack, zu't Lokal raus un uf'n Wajen 
ruf un los jinget. — Vorſ.: Und dabei haben 
Sie den Regenſchirm der unvorſichtigten Frau 
mitgenommen. — Angekl.: Det is in die 
Raſche jeſchehen. Wo ſollte ick denn damit hin 
Vorſ.: Die Wittwe M. hat Sie nach etwa 
acht Tagen zufällig auf der Straße getroffen und 
Ihre Siſtirung veranlaßt. Warum haben Sie 
ihr damals nicht den Schirm gegeben? — Angekſ.: 
Konnte ick denn? Ick war ohne Schirm von 
Haufe wegjegangen un da is et doch leicht an⸗ 
jänglich, det man ſo'n Ding ſtehen läßt. Mir is 
et ſo jejangen. Ick koofe mir im Leben keene 
jelbe Roſe mehr.“ — Die Verhandlung gab that⸗ 
ächlich keinen Beweis für die Schuld des Ange⸗ 
klagten, der deshalb freigeſprochen wurde. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. September Eine Erplofion 
durch einen elektriſchen Funken hat in den Keller⸗ 
räumen der Allgemeinen Elektricitäts⸗Geſellſchaft 
beim Füllen bunter Lampen — fogenannten Bir⸗ 
nen — durch das Plutzen einer zur Beleuchtung 
dienenden Lampe ſtattgefunden. Durch den noch 
glühenden Funken wurden Gaſe zur Entzündung 
gebracht, die dem zum Färben gebrauchten Collo⸗ 
dium entſtrömt waren, und alsbald war ein Brand 
entſtanden. Die beiden Arbeiter Otto Jordan 
und Auguſt Birk find dabei an Armen und Bei⸗ 
nen ſo verletzt worden, daß ſie nach Anlegung 
eines Nothverbandes auf einem Wagen der Feuer⸗ 
wehr nach der Charitee gebracht wurden. — Fol⸗ 
genſchwerer als die Collodiumentzündung am 
Schiffbauerdamm verlief die Exploſion einer Spi⸗ 
riluslampe in der Wohnung des Tiſchlers Lewinski 
in der Prinzenſtraße 63. Am Freitag Abend ar⸗ 
beiteten die Eheleute bei einer Spfrituslampe. 
Das jüngſte Kind Eliſabeth, das zweieinhalb 
Jahre alt iſt, ſaß neben den Eltern AR: der Tiſch⸗ 
platte. Plötzlich entzündete ſich der Inhalt der 
Lampe — wahrſcheinlich infolge von Zugluft — 
und die brennende Flüffigkeit ergoß ſich über El⸗ 
tern und Kind. Die Erſteren trugen ernſte Ver⸗ 
letzungen an den Armen davon, das Kind kam 
am Schlimmſten davon. Die Flammen verbrann⸗ 
ten ihm Geſicht und Körper derart, daß es in 
Bethanien, wohin es gebracht wurde, in der näch⸗ 
ſten Nacht ſtarb. 

Danzig, 2. September. Bei Rixhöft iſt ein 
unbekannter Schooner geſunken. Drei Mann der 
Beſatzung find ertrunken. 

Dortmund, 2. September. Heute früh 
5 Uhr iſt auf dem Eiſen⸗ und Stahlwerk „Union“ 
ein Gasrohr geplatzt. Zwei Perſonen find tobt, 
zwei ſchwer verletzt. 

Frankfurt a. M., 2. September. Beim 
Sedanfeuerwerk im Zoologiſchen Garten ging eine 
Ralete ſtatt in die Höhe ſeitwärts und traf ein 
achtjähriges Kind des Schutzmanns Schmitz. 
Die Rakete fetzte die Kleider des Kindes in Brand 
und verurſachte demſelben ſchwere Brand⸗ 
wunden. 

Karlsruhe, 2. September. Hier wurde 
die elektriſche Ausſtellung für Beleuchtung und 
Kraftübertragung, insbeſondere für Induſtrie und 
Gewerbe eröffnet. f 


— —— 


Fritz hat im ganzen Lande tiefen Eindruck gemacht. 


Celegram me 


Berlin, 3. September. Wie der Reichs⸗ 
anzeiger meldet, hat der Kaiſer geſtern früh dem 
Fürſten Bismarck folgendes Telegramm zugehen 
laſſen; 


Fürſt Bismarck, Durchlaucht. 
Friedrichsruh. 

Heute, wo ganz Deutſchland die fünfund⸗ 
zwanzigjährige Wiederkehr des weſtgeſchicht⸗ 
lichen Capitulatſonstages von Sedan feiert, 
iſt es Mir Herzensbedürfniß, Euer Durch⸗ 
laucht erneut auszuſprechen, daß Ich ſtets mit 
tiefempfundener Dankbarkeit der unvergäng⸗ 
lichen Verdienſte gedenken werde, welche Eure 
Durchlaucht ſich auch in jener großen Zeit 
um Meinen Hochſeligen Herrn Großvater, 
um das Vaterland und die deutſche Sache 

erworben haben. 


Wilhelm. 

Hierauf iſt aus Friedrichsruh nachſtehendes 
Antwort⸗Telegramm eingegangen: 

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige. 
Eurer Kaiſetlichen und Königlichen Ma⸗ 
jeſtät lege ich meinen ehrfurchtsvollen Dank 
zu Füßen für die gnädige telegraphiſche Be⸗ 
grüßung am heutigen Tage und für Eurer 
Majeſtät huldreiche Anerkennung meiner Mit 
arbeit an dem. nationalen Werke des Hoch⸗ 
ſeligen Kalſers und Königs. 

Oldenburg, 3. September, Geleitet von 
dem Erbgroßherzog traf geſtern mittels Extrazu⸗ 
ges die Leiche der Erbgroßherzogin auf dem hie⸗ 
figen Bahnhofe ein, wo ſie vom Großherzog und 
Herzog Georg empfangen und in feierlicher Weiſe 
zur Aufbahrung nach dem Schloſſe überführt 
wurde. Die Beſtattung findet Donnerſtag 10% 
Uhr ſtatt. 

Tarnopol, 3. September. Amtlicher 
Cholerabericht. Am 31. Auguſt ſtarb eine bereits 
früher erkrankte Perſon. Am 1. September kam 
eine neue Erkrankung an Cholera vor. 

Belgrad, 3. September. Die Errettung 
des Ae Yerander aus Lebensgefahr zu Biar⸗ 
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‚Wealdschlösschen. 


Sonnabend, den 7. September 1895: 


Großes Benefiz- 


für den Kapellmeiſter der 10. 


In allen Kirchen werden Dankgottesdienſte abge⸗ 
halten und zahlreiche Glückwunſchtelegramme find an 
den König abgeſandt, nachdem eine Extraausgabe des 
Amtsblattes den Vorfall bekannt gegeben, den der 
Miniſter des Innern allen Landesbehörden telegra⸗ 
phiſch mittheilte. Heute um 11 Uhr findet in der Ka⸗ 
thedrale der officielle Dankgottesdienſt ſtatt, an 
dem das diplomatiſche Corps theilnimmt. Daſſelbe 
ſtattete in einem gemeinſchaftlichen Telegramm 
dem König ſeine Glückwünſche ab, für welche der 
König dem franzöſiſchen Geſandten Patrimonio 
als Doyen dankte. Ebenſo fand zwiſchen dem 
König und dem Miniſterrath ein Austauſch von 
Telegrammen ſtatt. 

Konſtantinopel, 3. September. Die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Macedonien lauten ſehr bedenk⸗ 
lich. An mehreren Orten iſt die Anweſenheit von 
Banden feſtgeſtellt worden, die mit Dynamitbomben 
ausgerüſtet waren. Solche Bomben wurden auch 
ſchon bei dem Angriff auf die Ortſchaft Molko⸗ 
Tirnowa im Vilajet Adrianopol verwendet, wo 
die Kaſerne und die Regierungsbureaus in die 
Luft geſprengt wurden. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hntel. Herren: Haber aus Breslau. — 
Wegnön aus Lille. — Lachmann aus Berlin. — Pollak 
aus Prag. — Finger aus Repin. — Ormerod aus Lon- 
don. — Starkmann aus Warschau. — Boczianowski aus 
Sieradz. 

"otel Vietoris. Herren: Braun und Woigt aus 
Dresden. — Engelmann aus Wioclawek. — Tomasiewicz 
aus Busk. — Kriwicki aus Krementschug. — Severin 
aus Hamburg. — Berner aus Riga. — Dabramıaus Neu- 
ohatel. — Ocheli aus Kutais, 

Hotel de Polsgna, Herren:; Balkin aus Kowno 
— Mertz aus Nowgorod. — Potocki aus Bartniki, — 
Droszewski aus Ralewice. — Cz arnowski aus eki. — 
Owczarewiez aus Czerak, — S wigtochowski aus Sos- 
nowiee. — M-men: Czernicka aus Konsk. — Hlasko aus 
Dabrowa. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 3. September 1895. 
Brutto Netto 
Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abschlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 — 10 
F 1.66 
Im 8 100° 11.48 — — 1125 
2 8.95 — LS 


Concett ! 
Artillerie - Brigade 


Herrn Chodkowski. 
1) RKINDER-FEST 


mit ſolger dim Programm: 


9 Die Wahl eines Mandel ⸗Könies und Königin; 
b) Ein Fiſt zu Ehren des gewählten Köalgspaares; 


e) Feſtzug mit Fahnen, Tänzen, Wettsenzen und zum Schluß Aufſte gen eir iger 


Luftballons. 


3) Auftreten 


des weltberühmten einzig daſtehenden unverbrennbaren Ba 


Ossip Kulganek 


des ſogenaunten Feuerkönigs, 
welcher mehrere Minuten long auf einen brennen ren Schet erkaufen Patz nimmt, 
wo ihn die Flammen umſchlogen und dann wieder unverletzt den ſelben verläßt. 
Bel eintretender Dunkelheit wird der Garten prächtig illuminirt werden. 
Anfang tes Kinderfeſtes und dis Concerts um 4 Uhr Nachmſttazs. 


Nach dem Concert findet 


gemüthliches Familien⸗Tanzkränzchen 


unter Leitung des Tanzlehrers Herrn Zaborski ſtati. 


Eutree 30 Kop. 


unter Leitung des Tanzlehrers Herrn Zaborski, | 
| 
| 
| 


2) Musik-Theil. 


Spred« 
ein 


Darmkrankh. 


Kinder 20 Kop. 


Mieszkänie 

(4. pokoje, kuchnis i korytarz) z powodu wyjszdu jest do wynejgeia od 15 wrzssoia 
lub 1 Pazdzieroika. 
lies widzewaks nr. 86. 


Eine Wohnung 
1. Oktober abzugeben. 


(4 Zimmer, Küche u. Vorzimmer) iſt abteiſehalber vom 15. September oder vom 
Wwzewika⸗Straße Nr. 26. 


ao 


2— 3 Dr 
2— 3 Dr. Likierni 


Ein durchaus perfecter 


Koch, 2 


welcher deutſch ſpricht, kann ſich melden. 
Blattes. 


Lodzer Tageblatt. 


Mütter, 
Töchter 4 


Glanz 


des Hauses 


ist in allen Drogen-, Seifen-, Colo- 
ulalwaarenhandlungen, Galauterie- 
und Küchenmagazinen zu haben. 


ken 


(Ecke Ziegel⸗ u. As codniaſtraße). 


Stunden 

9—10 Dr. Brzozowski, g 
biren u. künſtliche Za 

11—12 Dr. Gensch, mnere, 2 Magen ⸗ u. 


11-12 Dr. Bundo, innere, ens | 
krankh. 7 Behandlung) un. 

Frauenkrankh. | 
12½1½ Dr. Littauer, Haut, Oeſchlechts⸗ u | 
| Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freltag). 

1 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen. 
| u. Perkranth. (außer Montag). 

1— 2 Dr. Koliüski, Augentranth. (Sonn 
| tag, Dienst. Freitag). 
| 1 2 Dr. Przedborski, Obrens, Nafen«, 
| 
| 
| 


Getreideveriſe. 
Warſcha u, den 3. September 1895. 
(in Waggon, Ladungen 
— Pud 
I ehen. N 
von 78 bis 80 
Witte! „10 „ 76 
Ordinär 65 „ 67 
Moggen. 
Fein 
Nate 86 „ 55 
Oidinür „ing! 86 
get Hafer 
n 
Mitte! 75 65 1 5 
Drbinär „ 57 „ 62 
Gerſte 
Fein wine e 
Mittel Pe — 


6:8 


der 


ankh.,Plom, 


ſpee. Nerv 


Jasinski, Bestentgantoeijen 
(Sonntag, e und Freitag) 


k. Augen · — Va 


giſche Krankh. (Nont., Mittw., Don⸗ 
nerft,, Sonnab . 
2— 3 Dr. Finkus, innere u. Kinderkrankh 
4— 5 Dr. Krusche, Ne . 
(Montag, Mittwoch u. Sonnak) 


Honorar für eine 3 2 1 2 
1 für Kraute und Gel Kranke und © 


Panny! 
Uzdolnione Staniczarki i do dzie- 
2 jagt die Expedition d. einnych sukienek mogg zmaleZ6 za 
3—2 dobrem wynagrodzen em zajęeie w 


„Bazar Flora“, ul. Piotrkowska 88 
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Iwaglewnikt dock, 

Widzewska 64. (386) 

Cena Okowity s dnia 4 Wrzesnia 
g Netto 
Hurtowa w. 78°, ks. 8.80. 
Szynkowa w. 78% „ 2.90. 
an 19 kop. od N 


A NRuNKPORT 


Donnerſtag, den 5. September: 


Erſtes Concert 


der Original⸗Tiroler Sänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft Sebastian Auer aus 
Salzburg, 
beftehenb aus 5 Damen und 2 Herren. 
Eine 


Franzöſin 
wünſcht gegen Logis und Koſt 2 Stunden 
täglich Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache zu erthellen. 
Näheres zu erfragen in der Exp. d. 
Blattes, (—1 
Erſte Spezial- Fabrik von Paſſe⸗Bartonts 


l. STRIMB K 00. 


Warſchauer, Chlodna Nr. 19. 
ar ee NE het Druckerei⸗ 
u g in St etsburg di 0 
7»;0 fbetne Medaille, 6 SR 


Er Fabrique des Gants 


* eoupe mecanique 
f W. MALINO WSI 


ar (50—15 
a v AR 8 VIX. 


Alb U AEOUSK N 


Thalia⸗Theater. 


In Folge Eis fübrung der großen Oper 
macht ſich bei Aufführung von solchen 
eine wiſentliche Berfiärtung des Orcheſlers 
nothwendig. Es werden demgemäß für 
dieſe Opernobende noch folgende Jnſtru⸗ 


mente als n 
zu Falkenburg in Pommern | Yunaniı, Ergänzung zu engagie 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 1 Violine 1 1 Oboe II 
Färberei und Appretur, ertheſlt practis 1 Violine II 1 Fagott II 
ſchen und throretiſchen Unterricht in der 1 Vola 1 Sorn III 
Weberei, biſonders der Tuch⸗ und Buls⸗ 1 Baſſo 2 Poſaunen 
kinfabrikation, ſowie in Chemie, Fär 1 Flöte II 


berei und Appretur. 


Beginn des Winter⸗Semeſters am 7. 


Oltober. 


Proſpecte und nähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den commiſſariſchen D rector 


| Dr. C. Fischer. 


} 
I 


18. St. Benebikten⸗Straße Nr. 18 
| wis ber Epiuntei des Seren Heinrich 


Meſtaurant 
! it E. Lubbe 


Aida, 


in. BL. 
Mäßige Preife. 


Publikums empfehle, verbleibe ich 


mit 17 huns 
. 
Das Etabliſſement ift fl bis 


| 12 Uhr Nachts. 


Hals- u. Kehlkopftr. (außer Sonntag, | 
De He Freitag). 


eee 
Handarbeiten- und Mäfde- 


Zuſchueideſcule 


Uu Aeg 


Skülerinven werden auch in Per ſion 
(18—11 
Petrikauer⸗Straße Nr. 145. 


Separatzimmer rg ärzt 
1 .... | 003 515° Basel sl, 


| gesommen 


Hilde Reine, ee 

rat Weine, fl. Kan Bier. 
aa 

Indem ich mich dem 0 des geehrten 


und entſprechende Anmel dungen im Theo - 
terbureau von 10—1 Uhr und von 4—6 
Ur Nachmittags entgegen genommen. 

Die Direction. 


Ar 


Kodzer Freiwillige feuerwehr 


Sonntag, dea 8. September a. c., 
um 6 Uhr Morgens: 


Uebung. 


1. Zug am Requlſitenhauſe des 1. Zuges; 
außerdem die Steiger des II. Zuges 
am Steigerhauſe des II. Zuges. 
Commando 
der Loder Freiwilligen Feuerwehr. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikaner⸗ Straße Nr. 93, 
Haus K neben der N des 

ern & 


—19 


Sprechſtunden wie früder. 
Zwei große 


Remisen, 


ee gelegen, find 5 ver. 
mie 

Näheres bei Wilhelm Ginsberg, 
Nıuer Ring Nr. 8. 8-2 


Chirurgiſche und gynälologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 


Warſchan, Aleja 
er e 


ie 


M 206. 


5 — Lodzer Tageblatt. 
E 


H. Paucksch, 


Actien- Gesellschaft, Landsberg a. W. 


Dampf-Maschinen, 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und | Ventilstenerung. 
Einfache, Compound u. Tripei- Maschinen 


für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


Dam fFEK ess S2 


Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren. 


Hochdruckkessel mit Patent- Feuerröhren 
bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25—30 Ka. Dampf pro qm Heizfl. und Stunde 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 
Nur auf Verlangen werden die 2, yorderen Feuerröhrschüsse als Wellrohr hergestellt, 


Böhrenkessel, 
Doppelkessel und combinirte Kessel. 
Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 

Vertreter für Tomaschow: Herr Bruno Ostermann, Lodz. 


Eduard Kühn, ii, | 


Andreas⸗Str. 8, 
VORMALS 


ADOoLF OTTO 


Baualas⸗Haudlung. 
Lager von: Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und | 
' Chamotte⸗Backofenplatten 
Lager von: een rheiniſchen und belgiſchen Tafelgläſern | 
Lager von: vuleurten, Matten⸗ Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. 
Verkauf von: belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. | 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen 
(20 —4 
EE 


Annahme v von: Bauverglaſungen. 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
Keſſelſchmiede, 
= = gegründet im Jahre 1843, 
- empfiehlt ala Speeialltät: 

Oörnwall-Kessel mit Gholoway-Röhren, 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. 

BES” Beite Referenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. 

Vertreter für Polen: 
EDMUND KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Xelep,oa Nro. 75. 


(45—44 


Ein größeres 


brad Denkmäler Schdähs 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon⸗ 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſel⸗ 
ten, Gefimfe, Frieſe c., ade Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-37 
das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 


harten Aschimmelplennig 
Kirchhof⸗Chauſſee. 


ohne Loc in 10 1 des 
Paradieſes, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 3—2 

Petrikauer⸗Straße Nr. 177 neu. 


Abreiſehalber 


verkaufe ich ſofort ſämmiliche Speiſe⸗, 
Salon- u. Schlafzimmer⸗Möbel. 

Adııfle 8. Sobertin, Familien-Haus 
Heinzel & Kugitzer in Wiizew. (3—2 


Er I; a 2 1 
2 7 
pP 
“ 


AXN NYM XN MN 


Adolf Fischer's Garten, 
Petrikauer⸗Siraße No. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 
ür gute Speiſen und Geiränke iſt beſtens geſorgt. Ausſchank 
tennommin Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
in Warschau, 


“m Adoif Fischer, 
Bei ungänftigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſie eingerichteied Winterlokal. 


der 
2 


KUHN 


a 


| Lodzer Meiſter aus, 
— 5 3  Meifte 5 


2 Zoblogiſched Museum 


lebender Thier⸗Specialitäten, 


und i Salon⸗Pauorama. 
Nieſen Reptilien. Hundertjährige Krokodille. 
Mieſeuſchlangen verſch. Gattungen. Großes Affenhaus 
mit 30. leb. Affen bevölkert. Chineſiſche Zwerghirſche, große Seltenheit (nur 5 Werſch. hoch), 
andere ſeltene Thiere: Arara's, 3 u. andere exot. Vögel. Production der Schlan- 
Ze 
pete ug Te von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
ungen u. Vorſtellung jede Stunde. 
Entree 20 4250 Ae, Lernende u. Militair ohne Charge 10 Kop. 
Hochachtungs voll 


die Direction. 


2-1) 


| 


„Excelsior“, 


Beſtes und billigſtes Gasglühlicht. 


(Siehe Schaufenſter des Herrn Heinrich Schwalbe) 
60% a A gegenüber Gasrundbrennern be 
8 dreifacher Len 


5 
4, 
ji 
ur 


i 
Aleinverkauf für Rußland bei 
2 Max Leder mann, Lodz, 


& Zachodnia⸗Straße 74 uen. (211 — 
KORK 


XXX XXX 


bewährteſter Syſteme, 
wie: Lehr. Raleigh u. Stœewer-Greif 1895er 
Modelle, ausgeſtattet mit den neueſten Verbeſſerungen. 


Leichle, dauerhaft und hochelegaute Muſchinen 


aus nur allerbeſtem Material gearbeitet. 


Straßenrenner u. Tourenmaſchinen 
im Gew. von 30— 40 Pf. (ruffiſch) 

wverkauſen zu heſonders günſtigen Preiſen und bequem⸗ 
ſten Zahlungsbedingungen 


B. Nepros & Co., Lodz, 
Petrikauerſtraße Nr. 119 
6-5) 


— 


r 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen W 
8 Promenadenſtr. Nr. 11, Haus M. Jakubowicz eine 


der- Ilan lon-Pohrike 


Spezialität: 


Muferzihuererfacenfäläge 


Q sröfnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch auf das neue Geſchäft zu übertragen. 

Mit der Zuſicherung prompileſter Bedienung, empfehle ich 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. 


Hechacdtungsvol 2 
ae B. Thiee. 


D000000000000+ 0900900000 


ten I|BEBEBEBE WEHT EILIE £ 


ooccoacod Weoos 


Sc eco 


de 


Schleſiſchen 


Portland- 


in Waggonladungen und vom Lager offerirt 
Gustav Rosenthal, 


Telephon Nr. 470. 


Dr. Littwin, 


Speclalarz 
für Hant⸗ am enn 


Yelrikuner Sufe Ir. 59. 
Empfangsitunden von 9—11 Dom 
und nr) Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 
Ddzielna⸗Straße, 1 Friedmann, 
Specialarzt 
ſar Nerven- und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
en: von 8—9 früh, 4½—8¼½ 


Nachmittags. 
Ur. Sewer. Sterling 


(choroby wennn ne dziecigen) 
przeniösl sie na 
Ptlotrkowska, 56. 


Dr, med. „M ‚Berenstein, 


hat ſich nach mch daheiger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


Apſchüßz. Sprechſtunden von 9—11 und d—6. 
Dr. K. Laurenty, 


Ede Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 1I—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


E. A — Special ⸗Studien im Auslande in 


e und Ainder-Krankheiten. 
Sprechſtunden von =. u früh und von 4—8 Uhr 
achmittags 
de Wulezanska⸗ Kr Venedittenfir. 33, Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfung. 

Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent Dar Br Wicherkiewiez 
Po ſen. 
Petrikauer-Strasse 1 lb (neu); Haus Rosen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis b. 
Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur n Naſen⸗ und 
eiden, 
1 ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vie-A-vis. vom „Hotel de I' Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuh pocken⸗ 5 


Kindera 
Arzt im Kinder⸗ 5 in Warſchan. 
Aer Petrifauer⸗Steuße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Toludniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special⸗Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Wschodnia⸗Straße 72, 

„Alte Poſt“, 
vis-A-vis dem Sakg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. 

Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis det Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 

* Reisszeuge; 
Conto-Bücher, 
Bruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


denen 


Dzielna Str. 34. 


Existirt seit 184 


’/ &0LDENE MEDAILE 1885. 


* Warschau, Nowy Swat. M 34 
at Nenne gene KASSEN| 


ustrirte Beschreib. gratis. 


ff Foul, 


ueſmpen 81 


ut A A N be a a 
Liefert die besten und stärksten KASBAN, 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, Lungen⸗ 
und ee ee 
9288 ber etrikauer Straße Nro. 26, 


ebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


er sig dutem 10 Lipca b. v. 40 
braci nter gm, wlica Piotrkowska 
ur 26, oben eukiorni p. Samagiera. 


N ea TVPFVVTVTPTVTVTVTCTCTCT0TTTT 
Zahudlet 
B. von ‚Brzozowski 


0 ſelne Wohnung mit dem 10. Jul cr. 

nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con 
ditorei des Herrn „Schmagfer“. 


Dr. Las Ki, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhvocken⸗Impfung, 


wohnt 15 Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
Ede des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kraͤuter · 


Apotheke des Herrn Lipiüskl, 
J. Habeffelll, ‚Zahnarzt, 
ee Weiten tage in 
Hebnan Eiſenbraun, vis- a · vd ſe 


We e e 
F 


Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behfteten von 
8—10 Uhr früh, 2—4 An. — und 

von 7—8 . Fe} 
Detrika 


Nr. 142, Evang.⸗Str. 


aurdr, 
pract. Zahnarzt, 


Petrikauer Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 

— k üõn— Zn Ey AN I 
Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im 2 0 pital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C eibler, a ale ließlich Frauen ⸗ 
e empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachm 
EP Nr. 8, vis-hvis Hotel 


de be L ECurope 


ler früheren 


Dr. A. Rzad, | 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für 2 en⸗ und Darmtran - 

heiten, wohnt 

Straße Nro. 6, 
vont 


—.— zamanski, 


3 ur Beem. 


an son e . 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja j perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4 
Vis-A- Vis Hotelu Polskiego. 


Pawel, ‚Ziziarski, 


hat nach uuhrlähtſze⸗ Age im Geſch a 
der Frau Janſeka an der Ecke der P 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Capiſſerie⸗ Geſchäft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 


Jorlwährende Ein ange von Benbeiten. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


EIwant, 
Meiſter. 


. Magazin 
und u e erte 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Konſtantiner-Strale 24, 
empftehlt x  Seliofloctizted Sage in: 
erren⸗Secken und Ri 
Pfarrer S. Ane cer leinene Wäſche und @ fe 
ſerie-Waaren—neueſte Muſter, wollene und baummellene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwanren. 
— — Blätter und fonfige Blu- 


—T Pogasıops m Hazen banden done, 


— 


. — 500 


D>(Dieifterhaub)e 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

lache gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 

Auf Abzahlung. 

Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna⸗ Straße Nro. 11, 
Ariſer nit. Näßige Free, 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 


Walanterize arena 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 


Ühpfießlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ p 


bürten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Naler⸗geſchüſt. 
Das Herten-Garderohen⸗Ateker von 


Franz Hesse 


15 nach der Nicolajemska⸗Straße Niro, 41, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ch fernerhin der geehrten Kundſchaft. De 
lungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt feit dem Jahre 1864; 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, küsſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


it mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
geitelle, Reife » Utenfilien, Waſche zc, 
billig und im großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magijter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten ⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme ſammtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Syriftftüde zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art taufe auch für eigene Rechnung. 


Fluſſiger univerſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto der t 2 „Berlin) 
klebt, leimt, kittet All 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. en = haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24, 
____ Mltderverfäufern — — Rabatt. 


Handſchuh⸗ Fabrik 
den Bolestaw Minich, 


Zachodnias tr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗, 
wie auch e Waaxen eigenen Fabrikats. 


G. Bauer, 

ö Schuhwaaten - Magazin, 
befindet ſich jeßt: 

133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


een LUMEN LURM 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 
Euch. und Cord⸗Geſchäft 
L — 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


“ Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrows ki, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkie roboty grawersk'e 
iwykofiozatakoweärtystyeznieitanio. 
Parfümerie 
M. Janice ka, 


ele Konſtantiner⸗ u. Zahodnia-Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


8 Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer Straße Nro. 28, wo bie Con · 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ger 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
0 lagenden Arbeiten und übernimmt das 

ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 


von 
Oscar Guhl 


Me ſich ſezt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
N übernimmt alte Beſtellungen zu den 
bilfigften Preiſen. Separat. Billardzaumet 


A. Timofiejew, 
Aelteſter e 
Poludnioſna Nr. 6. 


206. 
Tüchtige 


hriftſetzer 


fer Zeitungsſatz können ſich melden 
u 
L. Zoner's 
Graphiſche Etablifjements. 


Keißzeuge N 


(Gerlachsche) 


und alle anderen —billig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


ebrüder Urbanowicz, | 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 

Mäßige Pre 45 A 
Przeiazd⸗Straße B. 20, Haus Trabczynski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i endzli, 
rög uliey Piotrkowskie] i Zielone], 


polees Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fäbryka egzystuje od roku 1881. 


die Milch Handlung und Kefie-Anfealt | 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis-ä-vis dem früheren Loeg A 
Szymon Urbach, 
Petrikauerſtr. Nr. 33. 


Optisches und eickenteQniiges serhi, 
eleetrifchen, Glocken 


u mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch a 
mit Caffee „Sanitas 
zalyfirt und — genehmigt von der War⸗ 
Fon 1 3 laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 44 


Ueberall zu haben. 


55 Enten 


Petrikauer-Strasse Nro. 27. 


Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 


und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen. Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 


Lodz. Dzielna 11, 


enpfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Souver || 


zueute, ſowie Sonnen jeder Nationalität. 


* 
Ewige Jugend! 
Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
ergrauten, verblichenen und 8 8 — die ur⸗ 
m; rt che Farbe 


N der der und befgmupt 
weder Haut noch Wäſche 
Preis des Flacons 1 Rbl 50 K. 
Ein on reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jebes⸗ 
8 Gebraud genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. Kulakowski, Sotel damburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


{ft nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con ⸗ 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden, 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in. 325 ausländiſche Waaren. 


Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Milch- und Landprodußten-Kandlung 


Zon adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


Die Special-Zufhneid e⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
5 2 Syſtem. Der Eurfus dauert einen Monat. 
Schülerinnen erlernen den Schnitt auf Nouſſelin 
— Auprobiren er eue Re —9 nach Beendigung 
Wolczanskaſtr. Hir 35, Haus Kirchhof. 


Alclier für Kl kann u. Agne le 


em franz Inn De 

it 00 eic degrefſtich, daß lde ſchlerin in 8 Nelenen ke nach 
demſelben eine ſqöne Fagon einer Kaille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Eurjus wur 3—4 Wochen dauert. 
Dochachtungsvoll 

F. Pierzehals Ka aus Warjgan, 
W Nr. 186, das 3. Haus hinter der Sluwna⸗ 
Straße, Ofſtzine, 2. Stage, Wohn. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dlielna⸗Straße 84. 


L. Kochafiski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fahente⸗Waaren Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der 1 aaa Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


5 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede * nung Fach ſchlagende 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der Keruoızl. 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Trnnteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗, 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

Lo d 


SE, Nro. 12. 
Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 


billigſt ee 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus 
Lodz, Petrikauer⸗Str. > 88, 
im 2. Hofe, Dificine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 


i fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Prayjmuje obrasy do opraw; 
Cony preystepne. * 


Ignatz Vogelsang, 
ezierer und Hecorateux aus f. 
man Eucerin 12 0 a 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 


beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Viſiten⸗Karten 4100 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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